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3. Jahrgang * 


Politische Umschau: 


£eihhauspolitik 


rd. Berlin, 5. Auguſt 1941. 


Die Bolſchewiſten mußten fi) von ihrem 
Verbündeten in Wafhington fagen laffen, daß fie 
eigentlich doch eine zweitrangige Sorte 82 gie 
noſſen ſind, weniger als die Griechen oder die 
Tſchiangkaiſchek⸗Chineſen, denen wie den Eng⸗ 
ländern die Wohltaten des Pacht⸗ und Leih⸗Ge⸗ 
ſetzes zu teil werden. Er ſehe keinen Grund, er⸗ 
klärte Rooſevelt, die Kriegslieferungen für die 
Sowjets zu kreditieren, die Sowjets müßten bar 
bezahlen. Leider iſt nicht publiziert worden, was 
Stalin dem Rooſevelt⸗Abgeſandten Hopkins bei 
den Beſprechungen in Moskau antwortete, als 
er den Bescheid ſeines Mitkämpfers Rooſevelt 
erfuhr, aber unmittelbar nach der Erklärung 
Rooſevelts verließ Miſter Hopkins Moskau, — 
anſcheinend hatte man ſich nicht mehr viel zu ſa⸗ 
gen. 

Die Nordamerikaner haben auch andere 
Pläne mit der UDSSR, als nur deren jetzigen 
Machthabern zu helfen. Aus Kreijen der USUA- 
Finanziers und Geſchäftsmacher in Schanghai 
verlautet, daß man ſich ſchon mit dem Gedanken 
einer Niederlage der Bolſchewiſten beſchäftigen 
müſſe. Die Habgier dieſer Leute richtet ſich näm⸗ 
lich auf Sibirien. Es müſſe zur rechten Zeit ge⸗ 
lingen, ſo ungefähr lauten die Überlegungen, ein 
autonomes Oſtſibirien aus der bolſchewiſtiſchen 
Maffe herauszulöſen, den Schutz der USA für 
dieſes Gebiet zu erklären und mit Hilfe des 
Dollar ſeine Erſchließung zu betreiben. Der Dol⸗ 
lar⸗Imperialismus in Reinkultur! Die Begehr⸗ 
lichkeit Wallſtreets nach dieſer Richtung wird in 
Tokio aufmerkſam gebucht, aber weniger be⸗ 
ſorgt als ironiſch kommentiert. Zu leicht könnten 
ſich die nordamerikaniſchen Politiker an den 
übergroßen Portionen den Magen verderben. 
Erſt wünſchte man ſich in Waſhington einen 
Slottenftügpuntt in Wladiwoſtok, dann 
richteten ſich die Blicke auf die Halbinſel Kam⸗ 
tſchatka, jetzt aber, je ſchwächer der bolſchewiſti⸗ 
ſche Geſinnungsgenoſſe wird, ſoll es am liebſten 
das ganze Oſtſibirien ſein, von der 
Amurmündung bis zum Baikalſee. 

Dennoch iſt es einſtweilen der pazifiſche 
Raum, der die „firſt line“ in der Preſſe New 
Ports und Waſhingtons beanſprucht, gleichſam 
als ob Rooſevelt ſchon auf den Spuren eines 
Dſchingis Khan wandelt, immer natürlich unter 
dem Vorwand, als ob die Japaner es ſeien, die 
ihn zur Einmiſchung zwängen. Zwiſchen 
USA, England, Niederländiſch⸗Indien und 
Tſchungking iſt, wie aus Waſhington erklärt 
wird, volles Einvernehmen über die Maßnahmen 
„für den Fall eines weiteren japa⸗ 
niſchen Vordringens nach Süden“ 
erzielt worden. Es handle ſich um Vorbereitun⸗ 
gen für verſchärfte wirtſchaftliche Kriegführung 
und Anlegung von Flottenſtützpunkten zur ge⸗ 
meinſamen Benutzung. Die engliſche Preſſe lie⸗ 
fert bereitwilligſt Waſhington die Argumente, 
indem ſie Kombinationen über japaniſchen 
Druck auf Thailand verbreitet. Solche Ge⸗ 
rüchte ſind offenſichtlich dazu beſtimmt, die eige⸗ 
nen engliſchen Machenſchaften gegen dieſes Land 
zu tarnen. In London wird erklärt, der kri⸗ 
tiſche Punkt für Japan nähere ſich 
immer mehr. England werde jedoch bei weiteren 
Aktionen Japans ſeine Sanktionen verſchärfen. 
Durch wichtige Verhandlungen in den letzten Ta⸗ 
gen ſei es gelungen, Niederländiſch⸗In⸗ 
dien zum vollen Anſchluß an die 
ET er Linie zu veranlaffen. Die 
Maſchinerie ſei alſo vorhanden. Im Hintergrund 
ſteht Mr. Rooſevelt und reibt ſich ſelbſtzufrieden 
die Hände. 

Aus eigener Kraft kann England natürlich 
nicht mehr allzu viel unternehmen. Ohne das 
Geld aus Waſhington wäre die engliſche Kriegs⸗ 
maſchine zu keinen ſonderlichen Anſtrengungen 
fähig, reicht doch nicht einmal das England⸗ 
Hilfegeſetz aus. Bei der Hergabe einer zuſätzli⸗ 
chen 500 Millionen Dollar-Anleihe hat Rooſe⸗ 
velt allerdings kalte Füße bekommen und ſich 
Pfänder aushändigen laſſen. Insgeſamt mußte 
London 167 verſchiedene Pakete 
amerikaniſcher Wertpapiere hin⸗ 
terlegen und eine 100⸗prozentige Deckung 
leiſten. Bündnis politik vom Stand: 
punkt des Leihhausbeſitzers aus! — 
auf dieſer Linie wollen die Geldjuden Wallſtreets 
Weltpolitik treiben. 

Oſteuropa den Sowjets! Süd⸗ 
amerika den US Al Und was bekommen 
die Engländer? England wird der 49. Staat der 
USA, alle Herrſchaftsgebiete der Briten fallen 
den Nordamerikanern zu. Auch mit der Auftei⸗ 
lung der Welt für die Sowjets hapert es noch 
etwas, denn die USA erheben Anſpruch auf 
Murmanſk. Für Wladiwoſtok haben ſie längſt 
ihre Voranmeldung abgegeben, aber ein Flotten⸗ 
und Flugzeugſtützpunkt allein befriedigt den Ehr⸗ 
geiz Rooſevelts noch nicht. Nun, einſtweilen ſind 
es deutſche Kriegsſchiffe, die hier oben nach dem 
bolſchewiſtiſchen Gegner ſuchen. 

So genau kennt ſich Rooſevelt nach ſei⸗ 
nem eigenen Eingeſtändnis auf der Landkarte 
ohnehin nicht aus und er will ſich auch nicht in 
eine Diskuſſion darüber einlaſſen, ob die weſt⸗ 
liche Hemiſphäre bis Murmanſk reicht und 
ob auch eine öſtliche Hemiſphäre bis Wladi⸗ 
woſtok als uramerikaniſches Gebiet verteidigt 
werden muß. Der Dollar hat ſozufa⸗ 
gen einen langen Arm. 


Moskau fordert verzweifelt Entlaſtung 


NUN 


USA bereitet großzügigſten Raub vor 


mA 
Der britiſch-ſowjeliſche Ausverkauf in vollftem Gange — Fette Beute in Ausficht 


Während der Kampf im Oſten mit dynami- 
ſcher Gewalt dem dramatiſchen Höhepunkt ent- 
gegeneilt, find die Briten und die Sowjets 
übereifrig bemüht, dem Weißen Haus in 
Waſhingkon jede nur irgend mögliche Freude 
u bereiten, immer in der Hoffnung, dem gro- 
en Freund und Gönner jenjeits der Hemiſphä⸗ 
rengrenze doch endlich auf irgendeine Weiſe den 
beufegierigen Rachen zu ſtopfen und ihn damit 
endlich zur entſcheidenden Hilfeleiſtung zu ver- 
anlaſſen. 

Eine Londoner Meldung des „Svenska Dag⸗ 
bladet“ enthüllt, daß die Sowjets in London 
offenbar neue Vorſtellungen er⸗ 
hoben haben wegen der feierlich verſprochenen, 
aber bisher geſcheiterten und nach Moskauer 
Begriffen zu mangelhaften engliſchen Hilfs⸗ 
und Entlaſtungsaktion. 

Solche ſowjetiſchen Anklagen verraten nur 
allzu deutlich, in welcher Verlegenheit man ſich 
in Moskau befindet. „Svenska Dagbladet” be- 
ſagt ausdrücklich: „Man iſt in Moskau der An⸗ 
ſicht, daß ein Entlaſtungsmanöver auch dann 
berechtigt wäre, wenn eine ſolche Operation 
den Engländern Zehntauſende an 


Toten und Verwundeten koſten 
ſollte“. Man kann es verſtehen, daß Chur⸗ 
chill unter dieſen Umſtänden an eine Unterhaus⸗ 
debatte über die Sowjethilfe und den Kampf 
im Oſten nicht gerade begeiſtert herangeht. 


Transport -Chaos bei den Sowjets 


Die Ausſagen des an der Oſtfront von deut⸗ 
ſchen Truppen gefangengenommenen kommandie⸗ 
renden Generals (unfer geſtriger Bericht) eines 
bolſchewiſtiſchen Armeekorps haben gezeigt, daß 
die Transportſchwierigkeiten für die zuſammen⸗ 
gebrochenen Sowjetarmeen ſich in unvorſtellba⸗ 
rem Maße verſtärkt haben. Die Bolſchewiſten 
müſſen die größte Mühe aufwenden, wenigſtens 
kleine Transporte mit Lebensmitteln, Munition 
und Treibſtoff an die Front zu bringen. 

Wenn eine Moskauer Sendung die Behaup⸗ 
tung aufſtellt, daß eine Moskauer Thegtergeſell⸗ 
ſchaft am 2. 8. nach Smolenſk abgereiſt ſei, um 
dort vor Truppen zu ſpielen, ſo iſt ſie herzlich 
eingeladen in Smolenſk, das ſich ſeit dem 16. 
Juli feſt in deutſcher Hand befindet, vor gefan⸗ 
genen Bolſchewiſten eine Gaſtrolle zu geben. 


Rooſevelt auf geheimer Kreuzfahrt 


Treffen mit dem Duke of Kent — Ein „königlicher“ Bittſteller 


(Von unserem Stockholmer Vertreter) 


hw. Stockholm, 4. Auguſt 1941. 

Rooſevelt hat fih auf eine geheime Kreuz ⸗ 
fahrt, angeblich in die nördlichen Küſtengewäſſer 
der USA begeben, zu der, entgegen ſonſtiger 
Gepflogenheit, diesmal die Journaliſten nicht 
zugelaſſen wurden. Rooſevelt und der gegen⸗ 
wärtig in Kanada weilende Herzog von Kent 
ſollen am 23. Auguſt in Rooſevelts Sommer⸗ 
ſitz Hyde Park zuſammentreffen. Der Vertreter 
der engliſchen Krone ſoll dann nach Waſhing⸗ 
ton kommen, offenbar um den engliſchen Hilfe⸗ 
geſuchen einen „königlichen“ Nachdruck zu ver⸗ 
leihen. 

Die wüſten Bevormundungs⸗ und Maßre⸗ 
gelungsverſuche, die der US A⸗Unterſtaatsſe⸗ 
kretär Summer Welles als Ergebnis ſeiner Be⸗ 
ſprechungen mit den Botſchaftern Englands und 
Somjetrußlands am Sonnabend gegen Vichy 
richtete, waren offendar nur die Einleitung 
einer konzentriſchen Aktion, die Frankreich zur 
Aufgabe jeglicher Zuſammenarbeit mit Japan 
und zur Sabotage feines Verhältniſſes zu den 
Achſenmächten zwingen ſoll. Summer Welles 
bekam es fertig, die franzöſiſch⸗japaniſchen Ber- 
teidigungsmaßnahmen in Indochina als eine 
Bedrohung der Vereinigten Staaten hinzu⸗ 
ſtellen. 


Kanonen auf Roofjevelts Yacht 


(Von unserem Stockholmer Vertreter) 


hw. Stockholm, 5. Auguſt 1941. 

Rooſevelts Yacht „Potomac“ iſt, wie Reuter 
meldet, jetzt mit Kanonen ausgerüſtet worden. 
Der Kurs des Schiffes werde diesmal ſtreng ge⸗ 
heim gehalten, jo daß nicht einmal die Ée- 
atzungsmitglieder eine Ahnung hätten, wohin 
die Fahrt gehe. Wie man ſieht, ein ausgeſprochen 
demokratiſches Unternehmen, dieſe Vergnügungs⸗ 
naht mit Kanonen! Dem amerikaniſchen Volk 
geht es nicht anders: Es darf die Kanonen be⸗ 
wundern, die überall montiert werden, aber es 
erfährt nicht, wohin die Reiſe geht. 


Rooſevelt forderte auch Murmanſk 
(Von unserem Helsinkier Vertreter) 


f lb. Helſinki, 4. Auguft 1941. 
Wie in Helfinfi verlautet, ſoll bei den Be- 
ſprechungen Hoptins—GStalin von amerikani⸗ 


Laer eee 


Zu den letzten Vormittags- 
Informationen: 


In Moskau besass man am 
Wochenende überhaupt kei- 


Kämpfe im Raum von Smo- 
lensk, wie der Moskauer 
Korrespondent der britischen 


Schlägen der 
Wehrmacht immer prekäre: deutsche 


weiteren Verlauf der harten DIREINKTRISUNGS- . 85e Eie 
Zonen 


Exchange-Agentur berichtet. d'Italia“ die bisherigen so- gebildet. Danach sind in 
Es zeigt sich also, dass die wjetischen Verlusts an Ge- Uman südlich von Kiew die 
Verbindungen zwischen den fallenen -und Gefangenen. Reste von 28 sowie- 
Fronten und der bolschewi- Bei der Ausräumung der tischen 
stischen Zentrale unter den „Säcke“ zieht, 
deutschen das halbamtliche Blatt, das Abteilungen von 6 Sowietdi- 
re) Oberkommando visionen bei Golovanowsk 
werden. Auf 2 Millionen die verlustsparende‘ Taktik in auswegloser lage befin- 
Mann schätzt der „Giornale vor, die sowjetischen Aus- den. 


eee eee ieee 


ſcher Seite auch die Forderung nach Überlaſſung 
von Murmanff als Flotten⸗ und Flugzeugbaſis 
für die USA erwogen worden fein. Murmanft ift 
bekanntlich der einzige, auch im Winter eisfreie 
Hafen der Sowjetunion, während das viel ſüd⸗ 
licher gelegene Wladiwoſtok acht Monate im 
Jahre fur die Schiffahrt unbrauchbar bleibt. 
Als ein anderes, ebenfalls behandeltes Ver⸗ 
handlungsthema zwiſchen Hopkins und 
Stalin wird hier die Wahl des nächſten bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Regierungsſitzes bezeichnet. 


AS A-Candung in Britiih-Guayana 

Rooſevelts Griff nach dem Empire. — 

2 Stützpunkte. 
Von unserem Berner Vertreter) 
osch. Bern, 4. Auguſt 1941. 

Seit zwei Wochen haben amerikaniſche 
Truppen, vor allem ſtärkere Flieger-Einheiten, 
die von England in Britiſch⸗Guayana den USA 
überlaſſenen Baſen übernommen. Eine dieſer 
Bajen, die für Waſſerflugzeuge der USA- 
Kriegsmarine beſtimmt iſt, liegt bei Suddie, in 
der Nähe der Mündung des Eſſequibo-Fluſſes. 
Die andere Luftbaſis — dieje für Landflugzeuge 
— befindet ſich in der Nähe des Demerara- 
Fluſſes. 


UAS A- Kanonenboot bleibt auf dem 


Bangtie 
hw. Stockholm, 4. Auguſt 1941. 

Das provozierende Verhalten der USA tritt 
im chineſiſchen Kampfgebiet in beſonders kraſſer 
Form in Erſcheinung. Wie das Skandinaviſche 
Telegrammbüro meldet, hat fih das US A⸗Kano⸗ 
nenboot „Tutuila“, das auf dem Pangtſe bei 
Tſchungking liegt und neulich Anlaß zu einem 
Zwiſchenfall bei einem Luftbombardement auf 
Tſchungking gab, geweigert, der japaniſchen Auf⸗ 
forderung nach Aufſuchen eines anderen Anker⸗ 
platzes nachzukommen. Die Beſatzung habe Be⸗ 
fehl erhalten „die US A⸗Flagge und die 
US A-Intereſſen bei jſapaniſchen 
Bombenangriffen unbedingt zu 
verteidigen.“ 

Ferner beſagt eine Page Meldung aus 
Schanghai, dort hätten die US A⸗Anſprüche auf 
Stützpunkte in Wladiwoſtok und anderen ſowje⸗ 
tiſchen Häfen große Beachtung erweckt. Man 


bruchsversuche abzuweisen 
und so allmählich dan Feind 


ben sich nach dem Bericht 
italienischer Korrespondenten 
auch in der Ukraine heraus- 


Divisionen 
so schreibt eingekesselt, während sich 
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len fe vielleicht noch für Theorie, aber deshalb 
eien ſie nicht minder intereſſant. 

Rooſevelts Stützpunkt⸗Unterhändler Hopkins, 
der am Sonnabend Moskau verlaſſen hat, fol 
angeblich nach Tſchungking weitergereiſt ſein. 

Jarenjuwelen an die USA 
Als Gegenleiſtung für Kriegsmaterial / Fette 


Beute für Dollar-Snobs 
Von unserem römischen Vertreter) 
hn. Rom, 5. Auguſt 1941 

Der Moskauer Koreſpondent der „New 
York Herald Tribune“ bejtätigt in aller Form, 
daß die Juwelen der Zarenfamilie von den So⸗ 
wiets als Gegenleiſtung für amerikaniſchen Ma⸗ 
teriallieferungen über Wladiwoſtok an Bord 
eines amerikaniſchen Zerſtörers nach den 
Vereinigten Staaten geſchickt werden wür⸗ 
den. In Rom beſteht danach kein Zwei⸗ 
fel mehr, daß es zu dieſem Schacher, der 
anfangs unglaublich erſchien, tatſächlich kommen 
werde. „Der blutige Kronſchatz der 
Romanoms“, bemerkt „Giornale d'Italia“ 
dazu, „wird nun in den Schatz kam⸗ 
mern des Wießen Hauſes ruhen und 
Rooſevelt damit das Maſſaker der 

Bolſchewiſten ſanktionieren.“ 


Hopkins wieder in London 
Von unserem Stockholmer vertreter) 
hw. Stockholm, 4. Auguft 1941. 

Rooſevelts Englandhilfe⸗Beauftragter Hop« 
kins iſt am Sonntag, von Moskau kommend, 
überraſchend wieder in London aufgetaucht. Ur⸗ 
ſprünglich war angeblich vorgeſehen, daß er di⸗ 
rekt nach Tſchungking reiſen ſollte. Anſcheinend 
haben ſich jedoch noch Beſprechungen über die 
Auswirkungen ſeiner Moskauer Verhandlungen 
über US A⸗Hilfe an Sowjetrußland und über die 
Verpachtung ſowjetiſcher Stützpunkte an die Ver⸗ 
einigten Staaten als zweckmäßig erwieſen. 


Kommuniſtiſcher Geheimſender in 
3 entdedt 
0 olim, 4. Auguſt 1941. (b 

Ein kommuniſtiſcher Geheim aher, e 
mullich eine nicht unmwejenflihe Rolle im letzten 
finniſch-ſowjetiſchen Krieg ſpielte, wurde — 
wie die ſchwediſche Preſſe meldet — bei einer 
Kommuniſtenrazzia von der Polizei im Norden 
Schwedens entdeckt. Außerdem wurden zwei 
kenne verhaftet. Die Aktion wurde im Zu- 
ammenhang mit den in Schweden durchgeführ⸗ 
fen Kommuniſtenrazzien durchgeführt. Man 
nimmt an, daß auch dieſer Geheimſender mif 
den Sabofageatten gegen ausländiſche Schiffe, 
die von Bolſchewiſten geleitet wurden, zuſam⸗ 
menhängen. 

Der Geheimſender war an inend e 
Quelle für die merkwürdigen Fe m. 
faus im Winter 1940 über Transporte von 
Schweden nach Finnland. 


Das Ritterkreuz für beiſpielhaften 
Einſatz 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber der 
Wehrmacht hat auf Vorſchlag des — e 
haber der Luftwaffe, Reichsmarſchall Göring 
ee Sh 1 5 Kreuzes verliehen: 

erleutnan el, Staffelkapitän in ei 
ae aaber ffelkapitän in einem 

absfeldwebel Nacke, ug; ü i 
einem Kampfgeſchwader. ni 


Zwei weitere Ritterkreuzträger 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber der 
Wehrmacht verlieh auf Vorſchlag des Oberbe⸗ 
fehlshabers des Heeres, Generalfeldmarſchall 
von Brauchitſch, das Ritterkreuz des Eiſernen 
Kreuzes an: 

Oberleutnant Schwabach, Batteriechef in 
air Flakregiment, 

nteroffizier Melzer, Geſchützfü t 
einem Flakregiment. n PURE = 


Vier Feldwebel mit dem Ritterkreuz 
ausgezeichnet 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber der 
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe⸗ 
fehlshabers des Heeres, Generalfeldmarſchall 
von Brauchitſch, das Ritterkreuz des Eiſernen 
. feld bel W 

auptfeldwebe endt in ei s 
Regiment, einem Panzer 

berfeldwebel Conrad, Stoßtruppführer 
in einem Infanterie⸗Regiment. pauer 

Oberfeldwebel Burghartswieſer, 
aer in einem Gebirgsjäger⸗Re⸗ 
giment. 

Feldwebel Reinicke, Gruppenführer in 


einem Panzer ⸗Regiment. 


„Thorner Freiheit“ 


Eiſenbahnſprengung trotz heftiger 
feindlicher Gegenwehr 
Tapfere Tat eines deufihen Stoßtrupps 
Berlin, 4. Auguſt 1941 (b) 
Am Südabſchnitt der Oſtfront ſprengte am 3. 
Auguſt ein deutſcher Stoßtrupp trotz heftiger 
Sowejtiſcher Gegenwehr eine Eiſenbahnlinie, die 
die einzige Rückzugſtraße der eingeſchloſſenen 
ſowjetiſchen Verbände war. Mit einem Laſtkraft⸗ 
wagen fuhren die acht deutſchen Soldaten bis 
auf 120 Meter an die Eiſenbahnlinie heran. 
Als ſie gerade die Sprenglandung anbringen 
wollten, erſchien aus der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung ein ſowjetiſcher Laſtkraftwagen mit über 
zwanzig Bolſchewiſten. Bevor dieſe den Wagen 
verlaſſen hatten griffen die deutſchen Soldaten 
ſie mit Handgranaten und Maſchinenpiſtolen an. 
In blutigem Nahkampf wurden alle Sowjets 
niedergemacht. Plötzlich erſchienen aus einem 
nahen Waldſtück zahlreiche Bolſchewiſten. Mit 
Maſchinengewehren wehrten die deutſchen Sol⸗ 
daten die Bolſchewiſten ſo lange ab, bis die 
Sprengladungen angebracht waren, dann ging 
der deutſche Stoßtrupp in Deckung. Als die 
nachſtoßenden Sowfetſoldaten den Bahndamm 
betraten, krachten drei Exploſionen. Mit der 
Sprengung der Eiſenbahnlinie war der Auftrag 
des Stoßtrupps ausgeführt; ohne Verluſte kehrte 
er zu ſeiner Einheit zurück. 


Den 200. Abſchuß erzielt 
Was unſere Flak leiſtet 
Berlin, 4. Auguft 1941 (b) 

Deutſche Flakeinheiten, die an der belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Küſte ſtationiert ſind, haben am 
Sonntag, 3. Auguſt, ihren 200. Abſchuß erzielt. 
Eine Spitfire⸗Maſchine, die ſich vom Kanal her 
dem Lande zu nähern verſuchte, wurde von einer 
Flakbatterie durch die erſte Salve zum Abſturz 
gebracht. 


Mit 64 Toten an Bord 


Beſchädigter Britenkreuzer „Mancheſter“ in 
Gibraltar eingelaufen. 
Berlin, 4. Auguſt 1941. (ie) 
Der bei dem erfolgreichen italienifchen Luft⸗ 
angriff auf britiſche Kriegsſchiffseinheiten im 
Mittelmeer ſchwer beſchädigte britiſche Kreuzer 
„Mancheſter“ iſt inzwiſchen in Gibraltar ein⸗ 
gelaufen. Neben 3 ar Verwundeten hatte 
die „Mancheſter“ auch 64 Tote an Bord, die 
von der Schiffsführung nicht wie die Toten der 
anderen beſchädigten Kriegsſchiffe, im Meer, 
ſondern an Land beſtattet wurden. Bei dem 
Kreuzer „Mancheſter“ handelt es ſich um einen 
modernen Kreuzertyp, der im Jahre 1937 zu⸗ 
ſammen mit dem Kreuzer „Liverpool“ und 
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Die Masse der ostwärts Smolensk eingeschlossenen 
Sowjetkräfte nunmehr vernichtet 


Lebens wichtige Eisenbahnverbindungen in der Ukraine abgeschnitten — Tages- und Nachtangriffe der Luftwaffe gegen 
Grossbritannien, Moskau und den Suez-Kanal 


Aus dem Führerhauptquartier, 4. August 1941 (ro) 
‚Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Auf dem Umfassungsflügel in der Ukra- 
ine haben schnelle deutsche und ungari- 
sche Verbände lebenswichtige Eisenbahn- 
verbindungen des Feindes abgeschnitten. 

Die Masse der ostwärts eingeschlosse- 
nen Kräfte der Sowjetwehrmacht ist nun- 
mehr vernichtet. Der Rest steht vor der 
Auflösung. 

Kampfflugzeuge bombardierten in der 
letzten Nacht Versorgungs- und Rüstungs- 
betriebe in Moskau und einen wichti- 


gen Verkehrsknotenpunkt im Quellgebiet 
der Düna. r 

Im Kampf gegen Großbritannien rich- 
teten sich wirksame Tagesangriffe der 
Luftwaffe gegen Eisenbahnanlagen an 
der Südostküste Englands. Bei den Fa- 
röer-Inseln wurde ein Frachter von 1200 
Brt. versenkt. In der letzten Nacht belegten 
Kampfflugzeuge militärische Anlagen in 
verschiedenen Hafenstädten an der schot- 
tischen und englischen Ostküste, u. a. in 
Hull, mit Bomben schweren Kalibers. 
Grosse Brände entstanden. - 

Im Mittelmeer erzielten deutsche und 


Luftangriffe deutsch-italienischer Verbände 
in Nordafrika und gegen Malta 


Englisches 1500-T-U-Boot „Cachalot“ von einem Torpedoboot versenkt 


DNB. R o m, 4. August 1941 (ro) 

Der italienische Wehrmachtbericht vom Montag 
hat folgenden Wortlaut: 

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: 

Der Flottenstützpunkt Malta ist erneut von 
Verbänden unserer Luftwaffe bombardiert worden. 

Einige feindliche Flugzeuge haben die Flug- 
plätze von Catania und Reglo Calabria mit MG- 
Feuer belegt. Es gab einige Verwundete und leichte 
Schäden. 

In Nordafrika erhebliche Tätigkeit von vorge- 
schobenen Posten an der Tobrukfront. Eine teind- 
liche motorisierte Gruppe, die versuchte, sich un- 
seren Stellungen zu nähern, wurde durch Artille- 
riefeuer gesprengt. Es wurden einige Gefangene 
gemacht. 

Englische Flugzeuge warfen auf Orte der Cy- 
renalka und Tripolitaniens Bomben und Splitter- 
bomben ab, die drei Tote und etwa zehn Verwun- 
dete zur Folge hatten. 

Flugzeugverbände der Achse haben befestigte 


„Gloucheſter“ er een wurde. 

Der Kreuzer „Gloucheſter“ wurde von deut⸗ 
ſchen Kampfflugzeugen bereits verſenkt. Die 
ſchweren Beſchädigungen, die der Kreuzer 
„Mancheſter“ erlitten 4 55 ſetzen das Schiff für 
längere Zeit außer Gefecht. Die Wiederher⸗ 
ſtellungsarbeiten dürften eine beträchtliche Zelt 
in Anſpruch nehmen. 


fetter Akt des bolſchewiſtiſchen Dramas 


Der Duce ſprach zu den Legionen — „Wer 


zaudert, fällt“ — Entſcheidungskampf 


zweier Welten 
(Von unserem römischen Vertreter) 


hn. Rom, 5. Auguft 1941. 

Der Duce hat bel feinem Aufenthalt in 
Mantua außer der bereits bekannten Rede auf 
dem Balkon des Herzogspalaſtes auch an die 
Schwarzhemden-Legion, die er vor ihrem Ab⸗ 
gehen an die Oſtfront inſpizierte, eine Anſpra⸗ 
che gehalten. Der Text iſt in Rom am Montag 
Mittag veröffentlicht worden. Er lautet folgen⸗ 
cher: „Legionäre! Eine große Ehre 
und eine hohe Auszeichnung erwartet Euch, 
und ich bin ſicher, daß Ihr in Eurer Seele als 
freiwillige Kämpfer auch ſo empfindet: 
Die Ehre und Auszeichnung, an einer wirk⸗ 
lich gigantiſchen Schlacht teilzu⸗ 
nehmen. 20 Jahre lang ſind die Völker der 
Erde von dieſer Alternative, dieſem eiſernen 
Dilemma bewegt worden: Faſchismus 
oder Bolſchewismus? Rom oder 
Moskau (Stürmiſche Zurufel). Der Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den beiden Welten iſt zu ſeinem 
Epilog gediehen. Das Drama iſt beim 5. Akt 
angelangt. Die Kampffront iſt nun vollſtändig. 
Auf der einen Seite ſtehen Berlin, Rom, Tokio, 


FA Kunst und Wiösenschah 


auf der anderen London (gellende Pfiffe), 
Waſhington, Moskau. Nicht der geringſte Zwei⸗ 
fel kommt uns hinſichtlich des Ausganges dieſer 
gewaltigen Schlacht an: Wir werden fie 
gen! (Stürmiſcher Beifall). Wir werden ſie⸗ 
gen, weil die a ſagte, daß die Völker, 
die die Ideen der Vergangenheit vertreten, vor 
den Völkern, die die Ideen der Zukunft vertre⸗ 
ten, verlieren müſſen. Leglonärel An der Oſt⸗ 
front kämpft Ihr nicht allein mit den deutſchen 
Kameraden, ſondern auch mit den Finnen, den 
Ungarn und den Rumänen ſowie den Slowa⸗ 
ken und den Freiwilligen anderer Nationen. Ich 
bin ſicher, daß Euer Verhalten während des 
Aufenthalts tadellos ſein wird und daß Ihr ins 
Gefecht mit äußerſter Entſchiedenheit und ſtärk⸗ 
ſter Energie geht (die Schwarzhemden rufen: 
Ja, Duce!) Wer im Gefecht zaudert, 
fällt. Dieſe meine Worte mögen Euch be⸗ 
gleiten, ſie ſeien Euch als Akt des Glaubens 
ein Unterpfand des Sieges. Legionäre — Gruß 
dem König!“ 


„Die Salzburger Feſtſpiele eine ſozialiſtiſche Kulturtat“ 


Eröffnung mit Mozarts „Zauberflöte“ 


Salzburg, 3. Auguſt 1941 

Am Sonnabend begannen die Salzburger 
Feſtſpiele als ſtolze Manifeſtation der inneren 
Stärke des Reiches und als Dankesbezeugung 
an die deutſche Wehrmacht. Auf Veranlaſſung 
von Reichsminiſter Dr. Goebbels ſind die Gäſte 
der erſten Salzburger Kriegsfeſtſpiele vorwie⸗ 
end Soldaten, die gemeinſam mit ſchaffenden 
olksgenoſſen Opern⸗ und Schauſpielaufführun⸗ 
gen ſowie Konzerte erleben, in denen ihnen 
Stunden der verdienten . N und künſt⸗ 
leriſche Erbauung als Dank für ihren mann⸗ 
haften Einſatz bereitet werden. Salzburg hatte 
feſtlichen Schmuck angelegt zum Empfang der 
Soldaten, deren todesmutigem Einſatz auch die 
deutſche Kultur ihren ungeſchmälerten Beſtand 
verdankt. Die Bevölkerung der Mozart⸗Stadt 
grüßte vor dem Feſtſpielhaus ihre feldgrauen 
Gäſte, die ſich erwartungsvoll zur Eröffnungs⸗ 
vorführung begaben. Mit Beifall wurde die 
Gruppe der Fallſchirmjäger von Kreta begrüßt, 


die auf beſondere Einladung von Reichsminiſter 
Dr. Goebbels nach Salzburg gekommen ſind. 
Im Zuſchauerraum wurde das Bild von dem 
Ehrenkleid der Wehrmacht beherrſcht. Angehö- 
rige von Gebirgsdivifionen, die in Griechenland 
und Norwegen eingeſetzt waren, Soldaten der 
Luftwaffe und der Waffen⸗z und frontbewährte 
Männer der Organiſation Todt ſaßen kamerad⸗ 
ſchaftlich beieinander. Die meiſten von ihnen 
waren mit Kriegsauszeichnungen, viele auch mit 
dem Eiſernen Kreuz geſchmückt. Auch zahlreiche 
geneſende Verwundete, den Arm in der Binde 
oder noch am Stock gehend, weilten unter den 
Gäſten. Die Erfolge des Großdeutſchen Reiches 
in feinem europätfchen Waffengang kommen 
auch in der Beſucherſchaft der Salzburger Feſt⸗ 
ſpiele zum Ausdruck: Aus Standorten der 
Reicksgebiete, aus dem Elſaß, dem Protektorat, 
dem Sudetenland, der Südſteiermark und aus 


Unterkärnten ſind Soldaten als Gäſte geladen, 

Die erſte Vorſtellung der bis zum 24. Auguſt 
reichenden Feſtſpiele war eine Neuinſzenierung 
von Mozarts „Zauberflöte“, der u. a. 
Reichsminiſter Dr. Goebbels, Gauleiter und 
Ae onali uiter Dr. Rainer und Reichsleiter 
Korpsführer Hühnlein beiwohnten. Unter 
der muſikaliſchen Leitung von Karl Boehm, in 
der . von Heinz Arnold, mit der 
Geſamtausſtattung von Ludwig Sievert 
wurde den Repräſentanten des kämpfenden und 
ſchaffenden Volkes eine Aufführung geboten, die 
ſie immer wieder zu begeiſterten Beifallstundge⸗ 
bungen für die e 


Der letzte Sonderzug verließ Bayreuth 


„Habt vielen Dank! Auf Wiederſehn!“ Winifred 
Wagner verabſchiedte ihre Gäſte. 


rd. Bayreuth, 4. Auguſt 1941. 

Zu einer wahren Demonſtration des Dan⸗ 
kes wurde die Abfahrt des letzten Sonderzuges 
mit Gäſten aus dem Gau Wartheland 
vom Bayreuther Hauptbahnhof in Richtung 
Litzmannſtadt. Unter Vorantritt einer Wehr⸗ 
machtkapelle bewegte ſich ein froher Strom 
von Gäſten und Gaſtgebern auf dem Bahnſteig. 
Als dann ſogar Frau Winifred Wagner zu⸗ 
ſammen mit Gauleiter Wächtler und Oberdienſt⸗ 
leiter Dr. Lafferentz mehrmals an den letzten 
aus Bayreuth abfahrenden Sonderzug ent ang 
ſchritten, wollte das Abſchiednehmen und Hän⸗ 
dedrücken kein Ende nehmen. In den ſpontanen 
Zurufen „Habt vielen Dank“ und „Auf Wieder ⸗ 
ſehen“ kamen aus den Herzen der Wartheländer 
noch einmal das zum Ausdruck, was alle Be- 
ſucher der Bayreuther Kriegsfeſtſpiele 1941 tief 
innerlich bewegt: das große Geſchenk Richard 
Wagners an das deutſche Volk, das erſt durch 
den Führer ſeinen tiefen Sinn erhalten hat. 


Stellungen, Bodenabwehrstellungen, Lager und Kais 
von Tobruk bombardiert und Brände hervorge- 
rufen. Sie erzielten weiter Volltreffer auf die Bahn- 
anlagen von Marsa Matruk und auf feindliche 
Schiffe nordwestlich von Marsa Matruk, wo zwei 
Zerstörer getroffen wurden. Die gleichen Ver- 
bände haben vier englische Jagdflugzeuge bren- 
nend zum Absturz gebracht. 

Eines unserer im Atlantik operierenden TI-Boote 
ist nicht zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt, 

Das englische U-Boot „Cachalot“ von 13500 
Tonnen wurde von einem Torpedoboot unter dem 
Befehl von Leutnant zur See Reserve Gino Roslea 
gerammt und in zwei Teile auseinandergerissen, 
91 Mann der Besatzung wurden gerettet und ge- 
fangengenommen, 

In Ostafrika sind elnige Abteilungen unserer 
Truppen von Gondar kühn in die vorgeschobenen 
feindlichen Stellungen eingedrungen, wo sie Wat- 
fen erbeuteten und dem Gegner Verluste zufügten. 


italienische Sturzkampfflugzeuge am 2. 
August nordwestlich Marsa Matruk 
Bombenvolltreffer auf zwei britischen Zer- 
störern. Weitere Luftangriffe richteten 
sich gegen Lagerhäuser und Flakstellun- 
gen des Feindes bei To b ru k. 

In Luftkämpfen wurden vier britische 
Jäger abgeschossen. 

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in 
der vergangenen Nacht militärische Anla- 
gen am Suez- Kanal an. 

Der Feind warf in der Nacht zum 4. 
August eine geringe Zahl von Spreng- und 
Brandbomben in Nordwest- und West- 
deutschland Es entstanden weder militä. 
rische noch wehrwirtschaftliche Schäden. 
Nachtjäger und Flakartillerie schossen 
drei der angreifenden Bomber ab, 


Honved-Truppen 
machten 9000 Gefangene 


Der letzte bolschewistische Widerstand 
westlich des Bug gebrochen 
Budapest, 3. August 1941 (ie) 

MTI gibt einen zusätzlichen militärischen Lage- 
bericht aus. Darin heißt es: 

Nach Informationen aus militärischen Kreisen 
haben die schnellen Truppen unserer Honveds In un- 
unterbrochenen Verfolgungskümpfen im Vorstoß uber 
die Front den Widerstand der Sowjettruppen west- 
lich vom Bug gebrochen und den Feind auf das 
nordöstliche Ufer des Flusses zurückgeschlagen. 
Die Anzahl der Kriegsgefangenen, die während der 
letzten Kämpfe in unsere Hände fiel, hat sich auf 
9000 erhöht. Einzelne Bombenverbände unserer 
Luftwaffe haben mehrere Sammelplätze der sich 
zurückziehenden 'Sowjettruppen wirksam bombar- 
diert. Im Laufe der vereinzelt auftretenden Luft- 
tätigkeit des Feindes haben unsere Flak-Batterien 
drei Sowjetläger und zwei Sowjet-Bombenflugzeuge 
abgeschossen, 


Rooſeveltis Fernoſt-Ranonenfutter 


Philippinen für AS A-Fernoſtarmee / Auf Anordnung des As A-Generalſtabschefs 


(Von unserem römischen Vertreter) 


hn. Rom, 4. Auguft 1941. 

Der Präſident der Philippinen hat nach ita⸗ 
lieniſcher Meldung auf Anordnung des General⸗ 
ſtabschefs der amerikaniſchen Fern⸗Oſt⸗Streit⸗ 
kräfte 15000 Mann Reſervetruppen einberufen. 
Die Philippinen werden der von 
Rooſevelt aufgeſtellten Fernoſt⸗ 
Armee eingegliedert. 

Tſchungkings Forderung nach verſtärkter Ein- 
kreiſung Japans. 
Von unserem Berner Vertreter) 
osch. Bern, 4. Auguſt 1941. 

Der Außenminiſter der Chineſiſchen Tſchung⸗ 
king⸗Regierung, Quotai⸗chi, forderte vbr angel» 
ſächſiſchen Preſſevertretern, daß die Vereinigten 
Staaten zuſammen mit England und den Be⸗ 
hörden Niederländiſch⸗Indiens ihre wirtſchaft⸗ 
lichen Schlingen um Japan noch enger ziehen 
müßten. 

Nach Berichten aus Hanoi ſind auch in den 
letzten Stunden wieder ſtarke japaniſche Ein⸗ 
heiten in Indochina an Land geſetzt worden. 
Neben Jagdflugzeugen, Laſtkraftwagen und 
einer großen Anzahl von Benzinfäſſern wurden 
mehrere 1000 Mann Truppen an Land ge⸗ 
bracht. 

Japaniſch-franzöſiſcher Tagesbefehl in Indochina 
(Von unserem Vichyer Vertreter) 
Dr. B. Vichy, 4. Auguſt 1941. 

Wie aus Saigon verlautet haben der fran⸗ 
zöſiſche und der jajpaniſche Oberbefehlshaber der 


Truppen in Indochina einen Tagesbafehl 
aetan. Der japaniſche Oberbefehlshaber 
brachte ſeinen Dank für den herzlichen Empfang 
und die freundſchaftliche Mitarbeit der 3 
ſiſchen Militär⸗ und Marinebehörden in Indo⸗ 
china zum Ausdruck. i 

Der Generalgouverneur von Indochina hat, 
wie aus Hanoi gemeldet wird, den deutſchen 
Botſchaftsrat. Dr. Bidder, empfangen. r. 
Bidder gehört der Deutſchen Botſchaft in 
Tſchungking an, welche vor einigen Tagen in 
Hanoi eintraf. 


Keine Schiffe für Fernoft, 
(Von unserem Stockholmer Vertreter) 
hw. Stockholm, 4. Auguſt 1941. 
Welchen Umfang der engliſch⸗amerikaniſche 
Tonnagemangel für die Handelsſchiffahrt be⸗ 
reits angenommen hat, iſt wie das ſchwediſche 
Blatt „Aftonbladet“ hervorhebt, aus den ſtark 
erhöhten Frachtſätzen und der wachſenden Name 
frage nach freien Schiffen an den engliſchen 
und amerikaniſchen Frachtenbörſen zu erkennen. 
Durch die unſichere Lage im Fernen Oſten ſind 
dieſe Schwierigkeiten noch geſteigert worden. 
Trotz der erhöhten Frachtſätze hat ſich in der 
letzten Woche kein neutrales Schiff bereiterklärt, 
Fahrten in die fernöſtlichen Gewäſſer zu unter⸗ 
nehmen. Im Gegenſatz hierzu habe, ſo hebt das 
„Aftonbladet“ hervor, der Schiffsverkehr in 
der Oſtſee ſtark zugenommen. 


35 Teansporifluggeuge für Tſchungtzing 


Sicherung der Malerialzufuhr von Burma / 200 As A- Piloten in China? 


(Von unserem Berner Vertreter) 


o sch. Bern, 5. Auguft 1941. 

Die Vereinigten Staaten haben der chineſi⸗ 
ſchen Tſchungking⸗Regierung die Ueberlaſſung 
von 35 Transportflugzeugen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Dieſe dürften wohl nicht ſehr neuen 
Datums ſein, wie faſt alle bisher von den Ver⸗ 
einigten Staaten nach China gelieferte Material. 
Mit Hilfe dieſer Transportflugzeuge, die, wie ge⸗ 
ſagt, bisher erſt in Ausſicht geſtellt wurden, ſoll 
China für den Fall einer Unterbrechung der Bur⸗ 
maſtraße durch Beſchädigungen ſeitens der japa⸗ 
niſchen Luftwaffe in die Lage verſetzt werden, 
wenigſtens das wichtigſte Kriegsmaterial aus 
Burma nach China zu ſchaffen. 

Dir großen Transportmaſchinen ſollen in der 
Lage ſein, den Inhalt einiger hundert 
Laſtkraftwagen in ſich aufzunehmen. Nach 
einer britiſchen Meldung aus Waſhington ſollen 
augenblicklich bereits 200 freiwillige Piloten, de⸗ 
nen von den Vereinigten Staaten wohl hohe 
Prämien gezahlt werden dürften, im Dienſt der 
Luftwaffe der Tſchungking⸗Regierung ſtehen. Wie 
man ſieht, nimmt der „indirkte Feldzug“ der 
Vereinigten Staaten gegen Japan immer unge⸗ 
niertere Formen an! 


Kanada iſt gekränkt 


hw. Stockholm, 4. Auguſt 1941. 

Der Oberkommiſſar in Kanada, Malcolm 
Macdonald, ift plötzlich in Washington auf- 
etaucht. Engliſche Meldungen ſprechen von Ver⸗ 
e Machonalds mit Botſchafter Lord 
. Beide ſind Mitglieder des engliſchen 
riegskabinetts. £ 
Intereſſanterweiſe hat Macdonald es dabei 
für nötig gehalten, ſofort nach ſeiner Ankunft 
eine t zu veranſtalten dem 
Zweck, „Mißverſtändniſſen“ in den 
Vereinigten Staaten über Kanadas Kriegsteil⸗ 
nahme entgegenzutreten. Allein dieſe Maßnahme 
wirft ein merkwürdiges Licht auf das Verhält⸗ 


nis der Bundesgenoſſen, mindeſtens was ge⸗ : 


wiſſe Beziehungen hinter den Kuliſſen betrifft. 
Anſcheinend fühlt ſich Kanada von den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht für voll re 
men. Es iſt begreiflich, daß auf engliſcher und 
kanadiſcher Seite der Wunſch obwaltet, die recht 
geringſchätzige Einſtellung vieler Amerikaner dem 
kanadiſchen Nachbarland gegenüber zu ändern, 
das von den meiſten nur als Mitläufer 
am Krieg und präfumptive Beute 
für die Vereinigten Staaten bei 
einer Auflöſung des engliſchen Empires be⸗ 
trachtet wird. Kanada ſcheint gekränkt und 
wünſcht eine verſtändnisvollere Beurteilung. 

Macdonald erklärte ua., es befänden ſich 
jetzt rund 100000 Mann kanadiſcher 
Truppen in England, um an der Ver⸗ 
teidigung dieſes Landes teilzunehmen. Im gan⸗ 
zen habe Kanada durch Wehrpflicht für die 
übrigen männlichen Staatsbürger jetzt 300 000 
Mann im aktiven Dienſt. 


Kurze politische Meldungen 


Der Führer hat den Obergeneralarbeitsführer 


Konteradmiral z. V. Buſſe als Nachfolger des ver⸗ 
\corbenen Admirals von Trotha zum Leiter des 
Reichsbundes Deutſcher Seegeltung gemacht. 

General Carmona hat auf ſeiner Fahrt durch 
die Azoren⸗Inſeln nunmehr die Inſel Faial bes 
ſucht. Die nationalen Kundgebungen und Treuebe⸗ 
kenntniſſe der Azoren⸗Bevölkerung nahmen auch 
dort ihren Fortgang. 

Das argentiniſche Innenminiſterium arbeitet, wie 
am Sonnabend verlautet, eine Note an den Gouver⸗ 
neur der Provinz Cordoba aus, in der es die Uns 
terdrückung der kommuniſtiſchen Wühlarbeit an- 
mahnt. Dieſe hat in er lehren Zeit in der Provinz 
Cordoba immer größere Ausmaße angenommen. 
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„Thorner Freiheit“ 


T HORN 


Erweiterter Kriegseinſatz der Arbeits 
maiden 


In Anerkennung der Erziehungsarbeit des 
Reichs arbeitsdienſtes hat der Führer dem 
Reichsarbeitsdienſt der weiblichen Jugend neue 
Aufgaben auf dem Gebiet des Kriegseinſatzes 
der Frau geſtellt. Durch Führer⸗Erlaß werden 
die zum Reichsarbeitsdienſt eingezogenen Mäd⸗ 
chen nach Ableiſtung ihrer Reichsarbeitsdienſt⸗ 
pflicht auf weitere ſechs Monate zum 
Kriegshilfsdienſt verpflichtet 

Der Kriegshilfsdienſt des Reichsarbeitsdien⸗ 
ſtes wird abgeleiſtet im Bürobetrieb, bei Dienſt⸗ 
ſtellen der Wehrmacht und bei Behörden, bei ge⸗ 
ſundheitlichen und ſozialen Einrichtungen. (3. B. 


Kinderlandverſchickung, Krankenhäuſer) und in' 


Einzelfällen auch bei hilfsbedürftigen, insbeſon⸗ 
dere kinderreichen Familien. t 

Gleichzeitig hat der Führer eine Erhö⸗ 
hung der Stärke des Reichsarbeitsdienſtes 
der weiblichen Jugend auf 130 000 Arbeitsmai- 
den befohlen. 


Träger des Blutordenz und des Goldenen Par- 
teiabzeichens beim Thorner Kreistag 
Unter den zahlreichen Ehrengäſten, die anläß⸗ 
lich des Kreistages der NSDAP am kommen⸗ 
den Sonnabend und Sonntag an den Veran⸗ 
ſtaltungen teilnehmen, werden, ſich auch zahl⸗ 
reiche Träger des Blutordes und des Goldenen 
Parteiabzeichens befinden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bittet die Kreisleitung alle gegenwärtig im 
Kreis Thorn weilenden Parteigenoſſen, die im 
Beſitz des Blutordens oder des Goldenen Par⸗ 
teiabzeichens find und zur Zeit noch nicht der 
Kreisleitung gemeldet wurden bzw. in der ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen erfaßt ſind, ſich umgehend 

bei der Kreisleitung in Thorn zu melden. 


Polen wegen Vertragsbruchs beſtraft 

Trotz mehrfacher Hinweiſe und Warnungen 
machen ſich polniſche Arbeiter immer wieder des 
Vertragsbruches ſchuldig. Vor einigen Tagen 
mußten wieder drei vertragsbrüchige Polen von 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft deswegen mit er⸗ 
heblichen Gefängnisſtrafen bedacht werden. So 
erhielt der Arbeiter Leonhard Tafel vier Mo: 
nate, Ludwig Stahnke drei Monate und 
Franz Win arſki ſechs Monate Gefängnis. 


Jenſterſturz in der Gerechten Gaffe 

In der vergangenen Nacht wurde der Ret⸗ 
tungswagen der Feuerſchutzpolizei nach dem 
Grundſtück Gerechte Gaſſe Nr. 17 gerufen, wo 
gegen 2 Uhr der dort wohnhafte Bruno Kirſch 
aus dem Fenſter ſeiner Wohnung im 1. Stock 
geſtürzt war. Der Mann trug dabei ſchwere Rip⸗ 
penbrüche davon und mußte in das Krankenhaus 
Thorn⸗Mocker eingeliefert werden. Ob ein Un⸗ 
glücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, iſt zur 
Zeit noch nicht geklärt. 


Glänzendes Ergebnis der erſten Reichsſtraßen · 
ſammlung 

Bei der Reichsſtraßenſammlung für das zweite 
Kriegshilfswerk am 28. und 29. Juni 1941 wur- 
de nicht, wie irrtümlich bekanntgegeben, AM 
121 255.— geſammelt, ſondern AM 569 316,50. 
Die Sammler und Sammlerinnen der DUAF und 
des DRR haben hier wieder ihr Beſtes getan, 
um die Sammlung zu dieſem Erfolg werden zu 
laſſen. 

Verſchärfter Schutz des Wohnraums vor 

Umwandlungen 

Durch eine Verordnung über das Verbot der 
Umwandlung von Wohnungen in Räume ande» 
rer Art hat der Reichsarbeitsminiſter die bishe⸗ 
rige Regelung im Intereſſe des Schutzes des 
Wohnraumes verſchärft. Die Umwandelung 
von Wohnungen in Räume anderer Art, z. B. 
Werkſtätten, Dienſt⸗, Fabrik⸗Lager oder Ge⸗ 
ſchäftsräume bedarf nunmehr in Gebieten mit 
10 000 und mehr Einwohnern der Genehmigung 
der Gemeinde, während der Minifter bisher im 
einzelnen die Orte mit Genehmigungspflicht ge⸗ 
nannt hatte. Die Gemeinde darf die Umwande⸗ 
lung auch nicht mehr nach eigenem Ermeſſen ge⸗ 
ſtatten, ſondern nur dann, wenn die umzuwan⸗ 
delnden Wohnungen für andere als Wohnungs⸗ 
zwecke dringend benötigt werden oder wenn es 
wegen der Beſchaffung der Räume verwertbar 
erſcheint, ſie nicht als Wohnraum zu erhalten. 
Bisher konnten, nunmehr müſſen an die Um⸗ 
wandelungsgenehmigung Auflagen geknüpft wer⸗ 
den, z. B. zur Beſchaffung neuen Wohnraumes 
oder zur Geldablöfung. Bisher mußte, in Zu: 
kunft ſoll, die Umwandlung genehmigt wer⸗ 
den, wenn Unwirtſchaftlichkeit des Hauſes vor: 
liegt. Für Orte mit geringerer Wohnbevölkerung 
als 10000, kann der Reichsarbeitsminiſter wei⸗ 
ter im einzelnen die Genehmigungspflicht anord⸗ 
nen. 


Parteiamtliche 9 Bekanntmathungen 


Deutſches Frauenwerk. Jugendgruppe Mocker⸗Oſt, 
Mocker⸗Weſt und Jakobsvorſtadt. Heute, 20 Uhr, 
Sport auf dem Sportplatz Kulmer Landſtraße. 

Deutſches Frauenwerk, Beratungsſtelle. Mitt- 
woch, den 6. Auguft, von 10—13 Uhr, werden Koft- 
proben herumgereicht. 

$3. und DI. Sämtliche Jungvolk. und Hitler⸗ 
jungen des Bannes Thorn, die an den Gebietsmei⸗ 
ſterſchaften in Elbing teilnehmen, morgen, Mittwoch, 
10 Uhr, auf dem Sportplatz an der Kulmer Land- 
ſtraße — Fahrtbeſprechung. Sportzeug mitbringen. 
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In Apotheken und Drogerien 0,50 ul 


Razzia der Thorner Frauen durch Haus, Schrank und Boden 


Große Werte aus der Mottenkiſte werden mobil gemacht / Wo wird der Spinn ſtoff abgeliefert? 


Wie wir an dieſer Stelle ſchon mehrfach be⸗ 
richteten, findet zur Zeit und zwar bis zum 23. 
Auguſt unker Einſatz des geſamten Parteiappa⸗ 
rates eine Reichsſpinnſtoffſammlung ſtatt. Sie 
dient dazu, die Textil- und Rohſtoffvorräte 
Großdeutichlands zu ſtärken. die erheblichen 
Werte des Volksvermögens, die in den Motten⸗ 
kiſten ruhen, zu mobiliſieren und die Volksge⸗ 
noſſen zur Rohſtoffſparſamkeit zu erziehen. Im 
großen geſehen iſt daher auch dieſe Reichsſpinn⸗ 
ſtoffſammlung auch ein Beitrag zum Kampf um 
die Rohſtoffreiheit und jeder Deutſche, der ſie 
nach Kräften unterſtützt, hilft damit die Front 
gegen den Weltfeind England ſtärken. 

Welche Stoffe geſammelt werden, teilten wir 
bereits mehrfach mit, doch ſei auch an dieſer 
Stelle nochmals die große Reihe der Textilien 
aufgeführt, die von der Sammlung erfaßt wer⸗ 
den. Es werden geſammelt: Textilien jeder Art 
aus Wolle, Baumwolle, Leinen, Zellwolle, Sei⸗ 
de, Kunſtſeide, Jute Hanf- Flachs oder Kokos, 
nicht mehr tragfähige Kleidungsſtücke (alte 
Hemden, Kragen, Taſchentücher, Unterwäſche, 


Hoſenträger, Krawatten, alte Strümpfe, Schnei⸗ 
dereiabfälle), Gardinen, Portieren, Teppiche, 
Kokosmatten, Säcke, Filzhüte Filzſchuhe Boh⸗ 
nerlappen, Scheuertücher, Bindfadenreſte, Ab⸗ 
fälle von Strick⸗Stick⸗ und Stopfgarn. Es fha- 
det nichts, wenn alle diefe Schätze der Motten- 
kiſte zerriſſen, vermottet, verſchmutzt oder gar 
verölt find. Dagegen nmpfiehlt es fih, die 
Textilien möglichſt von Knöpfen, Metall⸗, Le⸗ 
der⸗, Glas⸗ oder Gummiteilen zu befreien. 


Sammelſtellen in allen Thorner Orts- 
gruppen 


Wie bei der Metallſpende werden wiederum 
von allen Ortsgruppen Sammelſtellen errichtet, 
die im einzelnen nachſtehend bekanntgegeben 
werden. Hier ſind dann die Spinnſtoffe abzu⸗ 
geben. Jeder Spender erhält eine Urkunde, die 
Namen des Spenders und Gewicht der abgelie⸗ 
ferten Textilien enthält. 

Die Annahmeſtellen bzw. Sammelſtellen be⸗ 
finden ſich für die Ortsgruppe Thorn Altſtadt 


eee eee eee. 


Weſtpreußens Maidenjahegang 1923 wird gemuſtert 


Mädel aus dem Thorner Land treten zur Muſterung für den weiblichen RUD an 


Wie wir erfahren, finden in dieſen Wochen 
die Muſterungen des Jahrganges 1923 für den 
weiblichen Arbeitsdienſt ſtatt. Die Thorner Mä⸗ 
del diefes Jahrganges werden am kommenden 
Freitag und Sonnabend, dem 8. und 9. Auguſt, 
die Kulmer Mädel am Donnerstag, dem 7. Au⸗ 
guſt, die Leiper Mädel am Montag und Diens⸗ 
tag, dem 11. und 12. Auguſt, die Strasburger 
Mädel am Mittwoch, dem 13. Auguſt, die Rip⸗ 
piner Mädel am Donnerstag, dem 14. Auguſt 
und die Mädel aus dem Kreiſe Brieſen am 
Montag, dem 18. Auguſt gemuſtert. 

Für alle dieſe Mädel und auch für ihre El⸗ 
tern wird es von Intereſſe ſein, einmal einen 
Blick in ein Muſterungslokal tun zu können. 
Wir bringen nachſtehend eine kurze Schilderung 
eines Beſuches auf dem Meldeamt. ; 

Im Vorzimmer des Meldeamtes — im 
Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen find es 8 Amter 
— ſitzen junge Mädel des Jahrganges 1923, die 
darauf warten, ihren Heranziehungs⸗ oder 
Rückſtellungsbeſcheid zum Reichsarbeitsdienſt 
der weiblichen Jugend durch den Meldeamtslei- 
ter zu erhalten. 

Sie ſind ſchon vor einigen Tagen von der 
Polizei erfaßt worden, wo ihre Perſonalien in 
eine Pflichtſtammrolle eingetragen wur- 
den. Etwaige Rückſtellungsanträge, die 
von der Polizei nach Prüfung der Verhältniſſe 
dem Reichsarbeitsdienſt⸗Meldeamt zugeleitet 
wurden, liegen nun bei der Musterung der Mü- 
del auf dem Meldeamt vor. In Zuſammenar⸗ 
beit mit dem Arbeitsamt fällt die Entſcheidung 
über die Heranziehung oder Zurückſtellung. 

Wieder wird ein Mädel aufgerufen; wir ge⸗ 
hen mit ihr in den Muſterungsraum. Der Mel- 
deamtsleiter empfängt uns und ſtellt uns die an 
der Muſterung beteiligten Führerinnen des 
Reichsarbeitsdienſtes der weiblichen Jugend und 
eine Vertreterin des Arbeitsamtes vor. Wäh⸗ 
rend nun ein Mädel nach dem anderen in den 
Muſterungsraum kommt, Namen und Beruf 
nennt und durch den Meldeamtsleiter einen ſo⸗ 
fortigen Beſcheid über die Heranziehung zum 
Herbſt 1941 oder Frühjahr 1942 oder gar über 
„die Rückſtellung auf Kriegsdauer“ erfährt, kön⸗ 


nen wir die Sorgfalt ſehen, mit der jeder Tall 
geprüft wird. 

Wir können gleich feſtſtellen, daß die meiſten 
Mädel mit größter Bereitwilligkeit in 
den Arbeitsdienſt gehen. Jede von ihnen möchte 
im ſchmucken blauen Kleid und dem roten Kopf- 
tuch ein halbes Jahr lang auf dem Lande le⸗ 
ben und arbeiten und jede von ihnen freut ſich 
auf die noch unbekannte Gemeinſchaft. So ſe⸗ 
hen wir hier auf dem Meldeamt oft enttäuſchte 
Geſichter, wenn Mädel aus wehrwirtſchaftli⸗ 
chen Betrieben auf Kriegsdauer zurückgeſtellt 
werden oder wenn ſie im Geſchäftshaushalt zur 
Aufrechterhaltung des Betriebes unabkömmlich 
ſind. 

Selbſtverſtändlich werden Lernende erſt dann 
zum Arbeitsdienſt gezogen, wenn ſie ihre Lehr⸗ 
zeit beendet haben. Vor uns ſitzt ein Damen⸗ 
ſchneiderlehrling. Das Mädel freut fih. daß es 
im Frühjahr 1942 ins Lager kommt. „Au, fein, 
da werde ich aber bei der Arbeit draußen ſchön 
braun werden“, ſagt es. Alle im Muſterungs⸗ 
raum gönnen dieſem blaſſen, ſchmalen Mädel die 
Freude auf den nächſten Sommer im Lager 
unter anderen fröhlichen Arbeitsmaiden. Eine 
andere macht ein enttäuſchtes Geſicht. Sie 
möchte ſo gern ſchon im Herbſt in ein Lager. 
Sie arbeitet aber als Hausgehilfin bei einer Fa⸗ 
milie, in der der Mann Soldat if: und die Frau 
3 kleine Kinder hat. Da muß ſie auf ihrem Ar⸗ 
beitsplatz bleiben und da hilft kein „ach, können 
ſie mit mir nicht eine Ausnahme machen?“ 

All dieſe Entſcheidungen fällt der Meldeamts⸗ 
leiter und die Reichsarbeitsdienſtführerin nach 
Rückſprache mit der Vertreterin des Arbeits⸗ 
amtes, um Härten, die bei der Heranziehung der 
Dienſtpflichtigen entſtehen könnten, zu vermei⸗ 
den. Denn obgleich jedes geſunde deutſche 
Mädel arbeitsdienſtpflichtig iſt, werden jetzt im 
Krieg obengenannte Ausnahmen gemacht. 


Die gemuſterten Mädel werden anſchließend 
auf den Geſundheitsämtern gründlichſt unter⸗ 
ſucht und geröntgt und danach ſteht der Einbe⸗ 
rufung in den Reichsarbeitsdienſt der weiblichen 
Jugend nichts mehr im Wege. 


ieee eee eee eee eee eee: 


Der Kreistag der NSDAP in Thorn 


am 9. und 10. Auguſt wird eine machtvolle Kundgebung der Kraft und 
Gefchloffenheit der Partei und des Deutſchtums in Thorn Stadt und Land 


eee eee eee eee 
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Reichlich Gemüfe auf allen Märkten 


Maßzahmen zur ausreichenden Verſorgung / Die Mithilfe der guten Hausfrau 


Noch vor wenigen Wochen waren die Gemü⸗ 
ſezufuhren in den größeren Städten des Reichs⸗ 
gaues äußerſt knapp. Von Seiten der Landes⸗ 
bauernſchaft wurde darauf hingewieſen, daß ſich 
die Lage ſehr bald ändern würde, wenn anſtelle 
des mühſam importierten Frühgemüſes das Frei⸗ 
landgemüſe auf den Markt kommen würde. 

Das iſt unterdeſſen eingetreten, und der 
Hausfrau ſteht Gemüſe in ausreichender Menge 
zur Verfügung. Der größere Einſatz der Markt⸗ 
belieferung fiel zeitlich etwa zuſammen mit der 
vor einigen Wochen erfolgten Aufhebung der 
Andienungspflicht der Erzeuger an die Bezirks⸗ 
abgabeſtellen. Das heißt, Gemüſe und Obſt brau⸗ 
chen nicht mehr an die Sammelſtellen abgegeben 
zu werden, ſondern können direkt vom Erzeuger 
auf den Markt gebracht bzw. an den Händler 
abgegeben werden. Zweifellos iſt damit die 
Marktanlieferung ſchneller geſteigert worden, 
als das mit Hilfe der „Baſt“, der Bezirks⸗Ab⸗ 
gabe⸗Stellen, möglich geweſen wäre. 

Marktordnung iſt keine Kriegsmaßnahme 

Die Einrichtung der Bezirksabgabeſtellen iſt 
bei uns naturgemäß ein Novum, ebenſo wie die 
ganze Marktordnung für Thorn und das be⸗ 
freite Gebiet etwas Neues darſtellt. Da die 
Marktordnung mit der Befreiung, und damit 
während des Krieges hier eingeführt wurde, be⸗ 
ſteht zuweilen die Auffaſſung, daß es ſich um 
eine Kriegsmaßnahme handelt. Das trifft jedoch 
nicht zu, vielmehr beſteht dieſe Marktordnung 
und Marktlenkung ſeit Einführung der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Agrargeſetze im Reich. Während 
allerdings dieſe Maßnahmen im Reich ſeit Jahr 
und Tag ihre notwendigerweiſe durch Kinder⸗ 
krankheiten eingetretenen Schwierigkeiten über⸗ 
rg haben, iſt bei uns noch allerlei nachzu⸗ 
Holen, 

Das aber iſt nun weniger ein Fehler der 
Organiſation. Der Fehler ſteckt zumeiſt in der 
noch mangelhaften Erziehung des Andieners. aljo 
des ſeine Ware „andienenden“ Erzeugers. Wenn 


etwa — wie behauptet wird — hier und da 
Ware verdorben iſt, ſo liegt das weniger daran, 
daß die Organiſation den Weg vom Erzeuger 
zum Verbraucher verlängert, als daß ſich der Er⸗ 
zeuger noch nicht an ſofortige Ablieferung auch 
kleiner Mengen gewöhnt hat. 

Der Bauer hat ja zumeiſt gar nicht die Zeit, 
mit jeder Mandel Eier auf den Markt zu gehen, 
gerade dies zeitraubende „Marktſtehen“ will ja 
die Marktordnung dem Erzeuger abnehmen durch 
ihre Erfaſſung der Ware und Verteilung auf 
die Händler. Wenn eine Bauersfrau ihre Hüh⸗ 
ner nicht kontrolliert, keine Fallneſter hat, wie 
fie im Reich gang und gäbe find, ſondern plötz⸗ 
lich in einem leeren Regenfaß oder auf dem 
Boden von einem Gelege von ein paar Mandeln 
Eiern überraſcht wird, hat ſie keine Kontrolle 
darüber, wie alt oder gar wie weit angebrütet 
dieſe Eier ſind. 

Hausfrau, kaufe, was reichlich da iſt! 

An Erzeugniſſen aus eigener Freilandernte 
macht ſich in gewiſſen Gemüſearten z. Zt. jeden⸗ 
falls eine Schwemme bemerkbar, es handelt ſich 
vornehmlich um Kohlrabi, Salat, Rhabarber, 
Bohnen und Schoten. und, wie f. 3. an dieſer 
Stelle geſagt, iſt dieſe Ware jetzt in Hülle und 
Fülle da, nachdem noch vor 2—3 Wochen die 
Hausfrauen gerade hier noch Schlange geſtanden 
haben. Leider kann man heute ſchon wieder die 
merkwürdige Feſtſtellung machen, daß Haus⸗ 
frauen dieje Schwemme außerachtlaſſen 
und dafür gerade wieder nach Waren anſtehen, 
die jetzt noch knapp ſind. Jede pflichtbewußte 
Hausfrau aber muß heute die Ware kaufen, die 
reichlich da iſt. En Schlangeſtehen nach 
Mangelware ift würdelos, ſolange es 
andere, der Ernährung ebenſo zuträgliche Ware, 
in Menge gibt. 

Ein Mangel beſteht heute noch beim Ange⸗ 
bot von O b ft. Es ift zu erwarten, daß in Kürze 
Johannisbeeren, aber auch Blaubeeren und 
Pilze in größeren Mengen angeboten werden. 


in der Kulmer Straße Nr. 16; für die Orts⸗ 
gruppe Thorn Neuſtadt in der Coppernicus⸗ 
Oberſchule, Eingang Strohbandſtraße; Dris- 
gruppe Kulmer Vorſtadt im Grundſtück 
Benderſtraße 60 (Meldung bei Friedhofsgärtner 
Panſegrau); Ortsgruppe Moder Weſt in der 
Lindenſtraße Nr. 3; Ortsgruppe Mocker Oſt 
in der Dienſtſtelle, Graudenzenſtraße Nr. 63; 
Ortsgruppe Jakobsvorſtadt in der Lei⸗ 
bitſcher Straße Nr. 43; Ortsgruppe Brom⸗ 
berger Vorſtadt in der Hermann⸗Göring⸗ 
Str. Nr. 84 und in der Mellienſtraße Nr. 49 
und zwar in der Zeit von 16 bis 20 Uhr; Orts⸗ 
gruppe Thorn Süd (Amberg) bei Wendland 
in der Rodecker Straße 26 und bei Prochnow in 
der Poſener Str. 65. 

Die Sammelſtellen für die ländlichen Orts⸗ 
gruppen wurden wis folgt feſtgelegt: Dris- 
gruppe Schmolln bei Alfred Wunſch in Pen⸗ 
jau und bei Otto Marquardt in Roßgarten: 
Ortsgruppe Gramtſchen im Gaſthaus 
Groß⸗Rogau. Bei allen anderen ländlichen 
Ortsgruppen ſind die Sammelſtellen bei den 
Ortsgruppenleitern bzw. Zellenleitern der Par⸗ 
tei eingerichtet worden. 

Es ſoll niemand denken, daß es in Zeiten 
der Reichskleiderkarte und der Bezuaſcheine für 
Spinnſtoffwaren ein unbilliges Verlangen ſei, 
eine ſolche Spinnſtoffſamlung durchzuführen. Es 
liegt überall noch ſehr viel unnützes, nicht mehr 
brauchbares Zeug in Käſten und Schränken und 
Kommoden, das durch dieſe Sammlung einer 
nützlichen Verwendung zugeführt wird. Es iſt 
gewiß, daß die Gebefreudigkeit der Volksgenoſ⸗ 
ſen wieder beiſpielhaft ſein wird, und daß der 
Wetteifer, insbeſondere der der Frauen, hier 
wieder einen ganz großen Erfolg bringen wird. 
Das zeigt auch das Beiſpiel eines kleinen Ortes, 
in dem eine Sammlung ſchon früher bei 100 Fa⸗ 
milien 580 Kilogramm ergab. Ein ſolches Bei⸗ 
[piel muß uns alle zu höchſtem Einſatz anſpor⸗ 
nen! 

Die Reichsſpinnſtoffſammlung 1941 ſoll 
ein ſtolzes Zeugnis unſeres Einſatzes 
auch auf dieſem Gebiet werden. ; 


Die Obft- und Gemüſepreiſe 


Die Preisbildungsſtelle Danzig gibt für Obſt 
und Gemüſe gültig vom 4. 8. bis 10. 8. 41) folgen- 
de Preiſe bekannt: 

Blumenkohl (Treibware) 10—38 % je Stück; 
Bohnen: Buſchbohnen (grüne) 18 % je 1½ kg; 
(Wachs) 21 , je 1% tg; Stangenbohnen (grüne) 
21 M. je l kg; (Wachs) 24 % je 1% kg; Puff- 
bohnen: ohne Hülſen 25 ½% je 14 kg; mit Hülfen 
10 M je 1% kg: Dill (15 Stiele im Bd.) 6 % je 
Bund; Gurken, Salatgurken (Treibware) 28 %% je 
1% kg; (Freilandware) 11 % je 1% kg; Einlege- 
gurken 8—14 % je ½ kg; Möhren (ohne Kraut) 
8 % je % kg; mit Kraut, Pariſer u. halblange 
Sorten bis 12 em Länge, 15 Stück im Bd.) 14 % 
je Bund; Kohlrabi 5—7 em Ø 3—7 %% je Stück; 
Erbſen grüne (Schoten) 20 % je % kg; Kopfſa⸗ 
lat 6—7 % je Stück; Meerrettich, wilder 21 % 
je 12 kg: Peterſiliengrün (15 Stiele) 6 % je Bd.; 
Peterſilienwurzeln (5 Stck. i Bd.) 20 % je Bd.; 
Pfefferkraut (10 Stiele im Bd.) 6 % je Bund; 
Porree 25 , je 12 kg; Radies (15 Stück im Bd.) 
5 Aæ je Bund; Nadies (Eiszapfen, 10 Stück im 
Bund) TA je Bund; Rettich (Sommerrettich, 
5 Stück im Bd.) 10 % je Bund; Rote Beete, 
(ohne Laub) 8 AL je 15 kg: Rhabarber, rotſtielig, 
6 Ax je 1% kg; grünftielig 5 %% je ½ kg; Schnitt. 
lauch, gebündelt (Bd. 5 em Ø) 21 % je Bund; 
kleines Bund (1 em Ø) 5 % je Bund; Sellerie mit 
Laub 14 RA je Stück; Speiſezwiebeln mit Lauch 
(5 Stück im Bd.) 6 ML je Bund; ohne Lauch 10 
M je * ig; Spinat 18 %% je 14 kg; Suppenbund 
10 % je Bund; Tomaten (Treibware) 46 Ay je 
22 kg; Weißkohl 8 % je 14 kg; Wirſingkohl 10 F 
je ½ kg: Rotkohl 12 % je 1% kg; Heidelbeeren 
25—30 % je Y kg: Walderdbeeren 0,75—1.— AN 
je J kg; Waldhimbeeren 65 %% je 1% kg; Pfiffer⸗ 
linge 30—35 % je 1 kg; Steinpilze 40—50 Ay 
je kg; Klaraäpfel 26—33 % je 1% kg; Fallobſt 
7 V% je z kg; Erdbeeren 42—52 KR je 1% kg: 
Himbeeren 52 . je 1, kg; Johannisbeeren 1 M 
je 1% kg; Süßkirſchen 31—42 % je % kg; Sauer- 
kirſchen 29—39 % je 12 kg; Myrabellen u. Reine- 
kloden 29—34 RL je h kg; Pflaumen u. Zwetſchen 
13—21 % je 4 kg; Stachelbeeren, unreif 21 Ag 
je ½ kg; reife 27 Az je 1½ kg. 

Frühkartoffeln für alle Preisgebiete: weiße, 
rote, blaue 5,5 % je 1% tg; runde gelbe 5,8 . 
je ½ kg; lange gelbe 6 % je 14 kg. i 


Verdunkelung 
Für die laufende Woche vom 3. bis 9. Au- 
guſt 1941 iſt die Verdunkelung auf die Zeit von 
21,23 Uhr bis 4,21 Uhr feſtgeſetzt worden. 
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Müheloses, rasches Verbinden! 
Nur einen Streifen ab- 
schneiden, die Gaze ent- 
fernen und den Verband 
auflegen, schon ist die 


Wunde hygienisch ver- 


schlossen. 


elastisch 


„Thorner Freiheit“ 


LAND IM THORNER WEICHSELBOGEN 
Das Dorf Schmolln und der Zadeof; 


Bereits im Jahre 1520 als 


Der Urſprung des Dorfes Schmolln liegt in 
Dunkel gehüllt und jene Annahme, daß das Dorf 
zur Ordenszeit ein ſogenanntes kölmiſches Gut 
der Komturei Thorn geweſen iſt, erſcheint un⸗ 
wahrſcheinlich. Für die Grundbeſitzverhältniſſe im 
alten Kulmer Land zwiſchen Weichſel, Oſſa und 
Drewenz wurde die am 28. Dezember 1233 aus- 
gefertigte und 1251 erneute kulmiſche Handfeſte 
maßgeblich. Die auf Grund dieſer Handfeſte zu 
kulmiſchem Recht verſchriebenen Güter hießen köl⸗ 
miſche Güter. Die Mehrzahl der ſpäteren Ritter⸗ 
güter iſt aus den kölmiſchen Gütern entſtanden. 

Durch ein Gewirr von unklaren Notizen, in 
den Chroniken und Akten, gelangen wir endlich zu 
der Tatſache, daß am 9. Januar 1520 König Si⸗ 
gismund von Polen der Stadt Thorn für das 
Schloß Schwetz das ehemalige Deutſchordens⸗ 
ſchloß Birglau mit einer Anzahl königlicher Dör⸗ 
fer als erblichen Beſitz verlieh. Hierunter be⸗ 
fand ſich auch „Szmolin“. Man könnte nach 
Maercker alſo Schmolln nicht als kölmiſches Gut 
klaſſiifizieren, ſondern eher als ein altes Bins- 
dorf der einſtigen Komturei Birglau. 

Während der Beſitzzeit der Stadt Thorn diente 
Schmolln als Viehweide. Nach einer Vermeſſung 
vom Jahre 1714 beſaß das Grundſtück damals 13 
Hufen, 8 Morgen und 168 Ruten und war bis 
1789 an das Thorner Fleiſchergewerk für 83 Taler 
30 Groſchen vermietet worden. 1773 hieß es, daß 
die zwiſchen Penſau und Gurske liegende „Weide 
Schmolln“ ſehr verwachſen wäre und ſie war 
wieder von den Fleiſchern zur Hütung des 
Schlachtviehes gepachtet worden. 

Um 1829 gehörte die „Weide Schmolln“ zum 
damaligen Thorner Kämmereigut „Gursker Wer- 
der“. Endlich im Jahre 1846 benennt man 
Schmolln „als neu etablierte Ortſchaft“. Schmolln 
beſtand dann aus 10 bäuerlichen Grundſtücken. 

Im Jahre 1863 ſiedelten ſich im Landkreis 
Thorn die Gebrüder Julius und Otto Rübner, 
aus Sachſen ſtammend, an. Rübners begründeten 
auf einem Grundſtück, das ſie „bei Aufteilung des 
Gutes Schmolln“ erwarben, eine Muſterwirt⸗ 
ſchaft, die als bahnbrechend galt. Auch ihr Milch⸗ 
betrieb in der benachbarten Stadt Thorn galt als 
vorbildlich. Mit der Landwirtſchaft verbanden 
Rübners auf ihrem Gut ein induſtrielles Unter- 
nehmen — nämlich eine Rübenkreide⸗ oder 
Sirupfabrik. Julius Rübner war im Jahre 1904 
verſtorben und ſein Bruder Otto ſtarb 1909. Den 
Bau der Kleinbahn Thorn —Scharnau, an die 
ſein Beſitztum angeſchloſſen wurde, hat er leider 
nicht mehr erlebt. Der Verſtorbene hinterließ 
eine Tochter und 4 Söhne, von welchen jeder mit 
einem „kreistagsfähigen“ Gut ausgeſtattet wurde, 
wie es in einem alten Zeitungsbericht heißt. 

Der Gutshof von Schmolln, am Hang der 
Weichſelniederung liegend, wird im Norden vom 
Guttauer Wald geſchützt, und von der weinum⸗ 
rankten Veranda ſeines Gutshauſes blickt man 
hinab auf Felder und Wieſen und jenſeits des 
Weichſelſtromes auf bewaldetes Hochufer. 

Der Jad roſz 

Der Zadroſz war ein uraltes Kruggrundſtück 
bei Schmolln auf einer mäßigen, heute längſt 
eingeebneten Anhöhe zwiſchen der Bromberger 


„königliches Dorf“ genannt 


Landſtraße Thorn —Scharnau und der Unter⸗ 
ſtraße Thorner Holzhafen—Scharnau liegend. 
Dort ſtand der Krug an einem Feldweg, der die 
beiden vorgenannten Straßen verband. 


Ueber die Gründung oder den Kauf des Kru⸗ 
ges durch die Stadt Thorn, zu deren Kämmerei⸗ 
beſitz er vor Zeiten gehörte, fehlt jeder Anhalt. 
Beiſpielsweiſe gehörten 1820 1 Hufe 20 Morgen 
und 123 Ruten Land zum Kruge. Das Obereigen⸗ 
tum der Stadt wurde 1850 aufgehoben. Bis hoch 
in die 80ger Jahre des 19. Jahrhunderts, — auch 
Rübners verkehrten „im Zadroſz“ — galt der 
Krug mit feinem Kolonialwaren-Handel als eine 
Art geiſtiger Mittelpunkt für Schmolln und Um⸗ 
gebung Eine der originellſten Perſönlichkeiten, die 
im Kruge für geiſtige Anregung durch ihren 
Frohſinn und Humor ſorgte, war Fräulein Gott⸗ 


liebe Lau, genannt „Liebuſch“. Sein letzter Be⸗ 
ſitzer hieß Heinrich Auguſt Lau. 

Nach dem Brande 1887 wurde der Krug nicht 
wieder aufgebaut, „um die Rübnerſche Gefolg⸗ 
ſchaft nicht von der Arbeit abzuhalten“. 

Erich Walter. 


Dienstag, 5. Auguſt 1941. Seite 4. 


Thorn - Land 


Für die 26. Zuteilungsperiode werden für je⸗ 
den verſorgungsberechtigten Deutſchen im Qand- 
kreis Thorn als erſte Rate zwei Eier ausgegeben. 
Einzelheiten über die Verteilung ſind aus der 
heutigen Bekanntmachung erſichtlich. 


Gaufippenamt in Weſtpreußen wurde errichtet 


Nach Kriegsende werden Kreisſippenämter folgen 


Am 1. Juli d. J. iſt im Reichsgau Danzig⸗ 
Weſtpreußen ein Gauſippenamt errichtet 
worden. Das Gauſippenamt Danzig⸗Weſtpreu⸗ 
ßen, ſo lautet die volle Dienſtſtellenbezeichnung, 
iſt eine nachgeordnete Behörde der Reichsſtatt⸗ 
halterei und gehört zur Gauſelbſtverwaltung. 
Die Dienſträume befinden ſich vorerſt noch im 
Gerichtsgebäude, Neugarten 30/34. 

Das neue Amt hat die Aufgaben und die 
Einrichtungen des früheren Staatlichen Sippen⸗ 
amtes Danzig mitübernommen. Das Staatliche 
Sippenamt Danzig iſt dadurch praktiſch aufge⸗ 
löſt. In den vier Jahren ſeines Beſtehens — 


NACHRICHTEN AUS DEM REICH S GAU 


Drei neue Doktor-Ingenieure 

Danzig. Durch Beſchluß von Rektor und Se⸗ 
nat der Techniſchen Hochſchule Danzig wurde 
die Würde eines Doktor⸗Ingenieurs verliehen: 

An den Dipl.⸗Ing. Werner Künzel auf Grund 
ſeiner Diſſertation „Unterſuchungen auf dem Ge⸗ 
biet der organiſchen Arſenverbindungen“ und der 
mit Auszeichnung beſtandenen Prüfung. 

An den Dipl.-Ing. Kurt Mazurkewitz auf 
Grund ſeiner Diſſertation „Die Verſteifung der 
Straßenteere als Folge ihrer Verdunſtung“ und 
der mit „ſehr gut“ beſtandenen Prüfung und 

An den Dipl.-Ing. Wilhelm Schuler auf 
Grund ſeiner Diſſertation „Unterſuchungen auf 
dem Gebiet der organiſchen Phosphorverbindun⸗ 
gen“ und der mit „ſehr gut“ beſtandenen Prü⸗ 
fung. 

Im Dorfteich erkrunken 

Pr. Stargard. Der ſechsjährige Siegfried R. 
ertrank beim Baden im Dorfteich von Herr- 
mannshof. Er geriet plötzlich in eine tiefe Stelle 
und verſank vor den Augen feiner Spiel: 
gefährten. Herbeigerufene Erwachſene konnten 
nur noch die Leiche des Jungen bergen. Vorge⸗ 
nommene Wiederbelebungsverſuche blieben er— 
folglos. 

Polniſche Cadendiebin gefaßt 

Pr. Stargard. Die Kriminalpolizei nahm 
eine fünfzigjährige Polin feſt, die in mehreren 
Geſchäften der Stadt Ladendiebſtähle verübt 
hatte. 

Polniſcher Gewohnheitsverbrecher hingerichtet 

Preußiſch-Stargard. Am 29. Juli ift der am 
21. Auguſt 1908 in Preußiſch⸗Stargard 
geborene Anaſtazy Franz Czaplewſki hin- 
gerichtet worden, den das Sondergericht in 
Dortmund als Gewaltverbrecher und Volks⸗ 
ſchädling zum Tode verurteilt hat. Der Verur⸗ 
teilte, ein vielfach vorbeſtrafter polniſcher Ge— 
wohnheitsverbrecher, hat innerhalb von drei 
Wochen in Dortmund 19 Diebſtähle, meiſt Ein⸗ 
brüche, teils unter Ausnutzung der Verdunke⸗ 
lung, begangen. In zwei Fällen hat er ſeine 
Verfolger mit Waffengewalt abgewehrt. 


Ein Kind erhängfe ſich 


Karthaus. Ein furchtbarer Unglücksfall ganz 
ungewöhnlicher Art trug ſich Montag in Kart- 
haus zu. Ein fünf Jahre altes Mädchen, na- 
mens Wanda Lammert, befand ſich allein zu 
Hauſe. In der Abſicht, auf die Straße zu gelan⸗ 
gen, kletterte das kleine Mädchen durch das 
Fenſter der ebenerdig gelegenen Wohnung. 
Das Kleid verhakte ſich jedoch im Augenblick 
des Abſprunges am Fenſterhaken und zog ſich 
um den Hals feſt zu, ſo den Erſtickungstod her⸗ 
beiführend. 


Von einem durchgehenden Pferde getötet 

Neuſtettin. Ein durchgehendes Pferd, das 
eine Einſpännerdeichſel mitſchleifte, überrannte 
in der Kösliner Straße von rückwärts die Rad⸗ 
fahrerin Frau Anna Kreß. Die Frau ſtürzte fo 
unglücklich, daß ſie ſich einen Schädelbruch und 


einen Beinbruch zuzog. Sie erlag bald darauf 
ihren ſchweren Verletzungen. Auch das durch⸗ 
gehende Pferd hatte ſich ſchwere Verletzungen 
zugezogen und mußte geſchlachtet werden. 


Ein zähes Koſakenpferd 


Rofenberg. Ein Volksgenoſſe aus Roſenberg 
hatte im Jahre 1915 von der Militärverwaltung 
ein Beutepferd erworben, das kurz nach der 
Tannenbergſchlacht in deutſche Hände gefallen 
war. Das Tier wurde damals auf zwölf Jahre 
geſchätzt. Seit dieſer Zeit hat es bis heute regel⸗ 
mäßig feinen Dienſt getan. Erſt jetzt ift es, alfo 
in einem Alter von mindeſtens 37 Jahren, ein⸗ 
gegangen. F 


das Staatliche Sippenamt Danzig wurde im 
Jahre 1937 durch eine Verordnung des Senats 
der Freien Stadt Danzig errichtet — hat es 
eine außergewöhnlich ſegensreiche Tätigkeit ent⸗ 
faltet. Es war überdies das erſte und einzige 
Sippenamt im Großdeutſchen Reich. Wohl wa⸗ 
ren in einzelnen Städten Sippenämter lokaler 
Bedeutung gegründet und unterhalten worden: 
aber kein anderes Amt hatte ein derart reiches 
Quellenmaterial aufzuweiſen wie das Sippen⸗ 
amt in Danzig. Das Reichsſippenamt in Berlin 
hat mehrfach die fachlich gute Arbeit des Staatl. 
Sippenamtes in Danzig anerkannt und in Wür⸗ 
digung des beſonderen Wertes der vorhandenen 
Einrichtungen geſtattet, daß im Reichsgau Dan⸗ 
zig⸗Weſtpreußen ſchon jetzt während der Kriegs⸗ 
zeit ein Gauſippenamt errichtet wurde. 

Dem Gauſippenamt ſind große Aufgaben 
geſtellt. Zunächſt wird es in dem vom Staatli⸗ 
chen Sippenamt gewohnten Rahmen weiterge⸗ 
führt. Neben dieſer bisher dem Staatlichen Sip⸗ 
penamt Danzig obliegenden Tätigkeit hat das 
neue Gauſippenamt alle im Reichsgau vorhan⸗ 
denen gefährdeten Quellen ſicherzuſtellen und 
für die Auswertung vorzubereiten. Daneben 
läuft die Pflicht, die Behörden und Partei⸗ 
dienſtſtellen und in beſchränktem Umfange auch 
Privatperſonen auf dem Gebiet der Sippenfor⸗ 
ſchung zu beraten. Die Sippenkunde betreiben⸗ 
den Vereine des Reichsgaues Danzig⸗Weſtpreu⸗ 
ßen werden ebenfalls eine Förderung erfah⸗ 
ren. 


BLICK NACH OSTEN 
Baltendeutſche bleiben im Wartheland 


Keine Rückſiedlung in die alte Heimat / Eine Erklärung von Gauleiter und Reids- 
ſtatthalter Greifer für den Warthegau 


Poſen. Mit dem Beginn des Kampfes gegen 
den Bolſchewismus und der Befreiung der alten 
deutſchen Hanſeſtädte im Baltikum iſt in den 
Kreiſen der im Wartheland und insbeſondere 
in der Gauhauptſtadt Poſen angeſetzten balten⸗ 
deutſchen Bevölkerung der Wunſch laut gewor⸗ 
den, nach dem Kriege in die befreite alte Heimat 
zurückzukehren. Wie Gauleiter und Reichsſtatt⸗ 
halter Greiſer hierzu in ſeiner Kundgebung 
in Schroda und in einer Führertagung des 
Gaues in Kutno jedoch ausdrücklich erklärte, 
findet eine Rückſiedlung der Baltendeut⸗ 
ſchen in die Dftjee-Provinzen nicht ſtatt. 

Ein 700jähriger Abſchnitt in der Geſchichte 
des Baltendeutſchtums, das weit vor den Gren⸗ 
zen auf vorgeſchobenem Poſten ſtand, iſt mit 
dieſem Kriege abgeſchloſſen. Den Baltendeut⸗ 
ſchen ift jezt vom Führer im Warthelande Ge- 
legenheit gegeben, ſich erneut aufs höchſte zu be- 
währen im Aufbau eines wiedergewonnenen 
deutſchen Kernlandes, das wieder eine Kornkam⸗ 
mer des Reiches werden ſolle. 


Mit geſtohlenem Geld ins Seebad 


Ortelsburg. Am 19. Juli wurde Frieda 
Scheyk aus dem Gerichtsgefängnis Ortelsburg 
entlaſſen, wo ſie eine Strafe wegen ſchweren 
Diebſtahls verbüßt hatte. Ihr bekam die Freiheit 
aber ſehr ſchlecht, denn am gleichen Tage ſtahl ſie 
in Allenſtein 106 AM. Mit dieſer Beute machte 
fie fih aus dem Staube und unternahm eine Ba⸗ 
dereiſe nach Kahlberg, wo ſie von der Polizei feſt⸗ 
genommen wurde. Man fand ſogar noch einen 
Teil des geſtohlenen Geldes bei ihr vor. Nach dies 
ſem kurzen Ausflug in die Freiheit ſieht ſie nun 
einer verſchärften Strafe entgegen. 

Ein mehr als faujend Jahre alter Ofen 

Samker. In einer Kiesgrube bei Oberſitz 
im Kreiſe Samter im Reichsgau Wartheland 
wurde ein verſchütteter Röſtofen entdeckt, der 
ohne Rauchabzug aus Feldſteinen erbaut iſt. 


Der Ofen hat vor mehr als tauſend Jahren zum 
Hirſeröſten gedient. Sachverſtändige errechne⸗ 
ten, daß er aus dem 8. oder 9. Jahrhundert 
nach der Zeitenwende ſtammt. In der Nähe 
wurde ein Grab entdeckt, in dem man neben 
den Aſchenreſten Ringe und Spangen in noch 
erkennbarem Zuſtand auffand. Bei Grabaus⸗ 
hebungen auf dem Friedhof an der katholiſchen 
Kirche in Oberſitz wurden Tonſcherben mit Or- 
namenten aufgedeckt, die ebenfalls tauſend 
Jahre alt ſein mögen. 


FJuhrwerk überfuhr Kinderwagen 

Memel. In Memel waren zwei zwölf Jahre 
alte Mädchen mit einem Kinderwagen, in dem 
ſich ein etwa ein Jahr altes Kind befand, auf den 
ſtädtiſchen Friedhof gefahren. Sie ließen den 
Wagen mit dem Kind auf einem Friedhofweg 
ſtehen und gingen zu einem in der Nähe gelege⸗ 
nen Grabhügel, um ihn zu ſchmücken. In dieſem 
Augenblick kam ein mit zwei Pferden beſpann⸗ 
tes Fuhrwerk des Städtiſchen Fuhrparks den 
Weg entlang und überfuhr den Kinderwagen. 
Das Kind geriet dabei unter die Hufe der 
Pferde und wurde ſo ſchwer verletzt, daß der 
Tod eintrat. 


KAES- 
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Der Wolf 
Ein Roman von der finnischen Grenze 
von Ludwig Osten 


Urbeber-Rechtachutz Drei Quellen- Verlan, 


„Daß du mir das antun kannſt, Freya! Vor 
dem Herrn deinen Freund Tärgade ſo 0 
ſchlecht hinzuſtellen! Pfui, ſchäme dich, Muß der 
Herr doch denken, ich hätte euch nicht erzogen 
die ganzen Monate, die er fort war!“ 

Er ijt tiefbekümmert und begibt fih zum 
Herrn zurück. Aber er trifft ihn nicht an. Ol⸗ 
ſtenna führt eben ſeine Gäſte durch das Schlaß 
und den Park. So wartet er, bis Hanna mit 
Bentham einen kleinen Ausflug in die nächſte 
Umgebung des Schloſſes unternimmt und ſich 
der Herr in ſein Arbeitszimmer zurückgezogen 
hat. ? 

Tärgade, der Jagdmeiſter, und Kuoni, der 
Verwalter des Schloſſes und des ganzen Anwe⸗ 
ſens, ſtehen vor dem Herrn von Olſtenna. 

„Nehmt Platz!“ ſagt der Graf herzlich. „Du, 
Tärgade, laſſe uns eine Flaſche Wein bringen. 
Zigarren .. ah .. die ſtehen hier wie tm- 
mer! Bitte, bedient euch!“ - 

Tärgade hat geklingelt, und Stoefen kommt. 

„Bringen Sie uns eine Flaſche Wein! Übri⸗ 
gens .. ich kenne Sie nicht! Ich bedaure, daß 
Sie das Malheur mit den Hunden hatten! 
Können Sie ſich erklären, was die Hunde ſo 
maßlos erregte?“ . 

935 habe keine Ahnung, Herr! Ich habe mit 
den Hunden noch nichts zu tun gehabt. Ich habe 
ſie nur im Zwinger geſehen!“ f j- 
„Wie waren die Hunde da zu Ihnen?“ 


„Aufgeregt, Herr! Aber ich weiß wirklich 
nicht, wie das möglich war, daß mich Freya 
niederreißen konnte. Ich habe ſie auch nie ge⸗ 
ärgert.“ i 

„Sie heißen?” 

„Peter Stoefen!“ 

„Schwede?“ 

„Jawohl, Herr!“ - — 

„Engagiert für Whitt? Stimmt's, Kuoni? 

„Jawohl, Herr Graf!“ TE 

„Gut, Stoefen, ich hoffe, daß Sie ſich in 
meinen Dienſten wohlfühlen werden.“ 

„Ergebenſten Dank, Herr Graf!“ í - 

Stoefen geht und kommt gleich mit zwei 
Flaſchen Wein wieder. Er ſchenkt ein und zieht 
ſich dann diskret zurück. FÜ 

„Auf unſere Heimat!“ ſagt Olſtenna einfach. 

Das iſt ein Wort, ſo richtig den Männern 
nach dem Herzen, und ſie ſtoßen mit glänzenden 
Augen mit dem Herrn an. 

„Peter Stoefen? Ich überlege eben, wo ich 
den Namen ſchon einmal gehört habe!“ 

„Er war zuletzt Diener bei Baron Martok 
len, Herr!“ 

„Markollen? Was macht denn der Baron? 
Er hält's lange aus mit feinen Schulden!“ 

„Man erzählt, daß er in ſeinem kleinen 
Bergwerk Gold finde! Es geht ihm beſſer! Er 
ioll Schloß Markollen etwas ausgebaut haben,“ 
erzählt Kuoni. „Man jagt, daß er oft nach 
Karskulla kommt und lebt und leben läßt!“ 

„Ich würd's dem Markollen gönnen! Er ijt 
ein intereſſanter Menſch.“ 2 

„Er iſt kein guter Menſch, Herr!“ wirft Tär⸗ 
gade finſter ein. „Ich habe geſehen, wie er ſei⸗ 
nen Rappen traktiert hat! In Karskulla war's! 
Das edle Tier hat er geſchlagen wie eine 
Mähre! Er iſt nicht gut!“ 

„Nicht gut!“ wiederholt Olſtenna nachdenk⸗ 
lich. „Wer ift gut? Wiſſen wir denn . ob wir 
gut ſind? Genug damit! Wir wollen von Ol⸗ 


ſtenna reden! Kuoni, erzähle, was hat ſich alles 
ereignet? Nicht den Klatſch und das Gerede aus 
Karskulla will ich hören!“ 

„Herr Graf, es gibt nur eins zu erzählen! 
Und ich ſprech's nicht gern aus.“ 

„Rede offen!“ 

„Herr Graf .. erlauben Sie mir eine Fra⸗ 
ge! Wo iſt Märtjä, mit der Sie Olſtenna ver⸗ 
ließen?“ 

Olſtennas Geſicht wird grau und gramvoll. 

„Märtjä ... mußt du dieſen Namen aus- 
ſprechen?“ 

„Herr!“ nimmt Kuoni wieder das Wort. 
„Drüben über der Grenze lagert Sumis Stamm 
mit fünfhundert Seelen und zehntauſend Rens. 
Sie ſind diesmal nicht nach dem Norden ge⸗ 
zogen, die fetten Tundrengründe im Sommer 
abzugraſen. Sie ſind geblieben, weil es Bäri⸗ 
lak, der große Jäger, befahl. Bärilak will mit 
Ihnen abrechnen. Herr. Er geht überall umher 
und ſagt allen Menſchen: „Olſtenna iſt der große 
Wolf, der mir Märtjä ſtahl! Ich will mit feinem 
Blute die Schmach wegwaſchen!“ Abends, wenn 
er ſchlafen geht, und früh, wenn er ſich erhebt, 
erneuert er feinen Racheſchwur ... jo erzählt 
man. Herr, nehmen Sie ſich vor Bärilak in 
acht“. 

„Hört zu! Ihr kennt alle Märtjä! Und ihr 
wißt, wie ſchön das Lappenmädchen war! Ich 
habe fie geliebt ..!“ 

Die beiden Getreuen ſenken die Häupter. 
Ganz leiſe ſind die Worte an ihr Ohr gedrun⸗ 
gen: „Ich habe ſie geliebt!“ 

Die Worte tun weh, denn ſie ſpüren, daß 
ſie im Schmerz ausgeſprochen wurden. 

„Märtjä ift zu mir gekommen! Sie hielt's 
daheim nicht mehr aus! gie wollte aus den en- 
gen Verhältniſſen, wollte in die Welt. Ich Narr 
habe gedacht. daß fie mich liebt! Aber fie kam 
ja nur zu mir ... damit ich ihr die Freiheit und 


die Welt des Genuſſes erſchließe. Ich ſage euch 
heute ... ich ſchäme mich der Stunde, da ich 
Märtjä in gläubigem Vertrauen mit mir nahm, 
denn .. . Märtjä war ſchlecht, faul bis in den 
Kern ihres Weſens. Ich hab's erkannt! Aus 
meinen Armen wäre ſie unberührt wieder 
heimgekommen, denn ich ſah, daß ſie nur den 
Genuß ſuchte! Und das hat uns getrennt. 
Aber ... fie wird nicht unberührt in Bärilaks 
Arme zurückkehren, wenn das überhaupt ein⸗ 
tritt, denn ſie iſt in Paris geblieben, als 
Freundin eines reichen Ariſtokraten. Ich habe 
verſucht, ſie wieder heimzubringen! Sie wollte 
nicht! Da trennten ſich unſere Wege. Ich ver⸗ 
ließ Paris und fuhr nach Italien. Ich gab ihr 
Geld genug zum Leben. In Paris lebt ſie jetzt! 
Ob ſie einmal wiederkehrt, das weiß ich nicht! 
Unſere Wege ſind getrennt, laufen auseinander! 
Sie hat mir einen Brief an ihren Vater, den 
alten Sumi, mitgegeben. Tärgade, du wirſt ihn 
morgen nach drüben bringen.“ 

„Ja, Herr!“ 

„Und fage Bärilak, daß er kommen foll, 
Rechenſchaft von mir zu fordern. Ich bin nicht 
ohne Schuld, denn ich habe ihr den Weg in die 
Welt geöffnet, aber ... weggenommen habe ich 
ſie ihm nicht!“ 

Kuoni nimmt wieder das Wort. 

„Herr Graf, Bärilak nennt Sie überall den 
großen Wolf!“ 

Olſtenna ſieht Kuoni bedrückt an. „Mich? 
Den großen Wolf? Was will er damit ſagen?“ 

„Nichts Geringeres, Herr, daß ... nein, das 
kann ich nicht ausſprechen! Nur ein Wahnſinni⸗ 
ger kann dieſen Gedanken denken!“ 

„Sprich ihn nur aus!“ 

„Herr, Sie find jener große Wolf ... der 
das ſtolze Geſchlecht Olſtenna vernichtete bis 
auf Sie!“ 

(Fortſetzung folgt). 


W mu: Bash. m ae 


A Be en a 


d⸗ 


er 


Seite 5. Dienstag, 5. Auguſt 1941. 


Mäuſe im Krieg 


Abend in der Stadt. Am dunkelblauen Him⸗ 
mel ſpielen die Scheinwerfer und durchfurchen mit 
ihren hellen Strahlengarben den Himmel nach 
allen Richtungen: ſie ſuchen die feindlichen Flie⸗ 
ger, die heute vielleicht kommen werden, um ihre 
Bomben über die friedlich ſchlafende Stadt abzu⸗ 
werfen. Wenn der Fliegeralarm erfolgt, dann 
verkriechen ſich die Menſchen in die Luftſchutz⸗ 
räume, um ſich dort vor den Tod und Zerſtörung 
bringenden Bomben zu bergen. 

In einem ſolchen Luftſchutzkeller lebte auch 
eine Mäuſefamilie. Ihr Heim hatte ſie im ſtau⸗ 
bigen Inneren eines alten Sofas, das von einem 
der Hausbewohner für die allgemeine Benutzung 
großzügig geopfert wurde. So nahmen auch die 
Mäuſe dieſe großherzige Aktion an und niſteten 
ſich, ohne ſich vorher polizeilich anzumelden, in 
dem rotbraunen Divan ein. Sie fühlten ſich zwis 
ſchen den eingedrückten Federn und unter dem 
Heuſtaub, mit dem der alte Divan gefüllt war, 
recht gut und wünſchten ſich nichts Beſſeres. 

Die Nacht brach herein. Es war Zeit ſchlafen 
zu gehen, doch die dauernd arbeitenden Schein⸗ 
werfer deuteten darauf hin, daß man kaum in 
dieſer Nacht zum Schlafen kommen würde. 

Puſſik, das Haupt der Mäuſefamilie, mußte 
ſich vor dem Schlafengehen ſelbſt vergewiſſern, 
wie es draußen, und hauptſächlich am Himmel, 
ausſehe. Er hatte während des Krieges allerlei 
Erfahrungen geſammelt und war fachkundig, was 


Militärfragen anbetrifft. Daher begab er ſich 
zum Fenſter, das dicht an der Erde lag, erkletterte 
es im Nu und war nun auf dem Hof. 

Er hob ſein ſpitzes Schnäuzchen nach oben, 
ſchnüffelte in die Luft, beſchaute aufmerkſam den 
Himmel, zählte die Zahl der Scheinwerfer, ſpitzte 
ſeine kleinen kurzen Ohren und lauſchte, ob nicht 
geſchoſſen wurde. Doch es war alles ſtill; kein 
Schuß war zu hören. Es wäre ſehr ſchön gewe⸗ 
ſen, wären nicht die warnenden Scheinwerfer da. 
Dieſe gaben ihm zu denken. Unzufrieden mit den 
gemachten Feſtſtellungen, kehrte Puſſik zu den 
Seinigen in den Keller zurück. 


„Es ſcheint, wir werden heute wieder auf der 
Straße übernachten müſſen!“ ſagte er prophetiſch. 
— „Seit dem frühen Morgen habe ich die Vor⸗ 
ahnung, daß heute Nacht Fliegeralarm ſein 
wird“, bekräftigte die Annahme ihres Mannes 
die vollſchlanke Musli. „Geh ſofort ſchlafen, 
Mauſi, mein Kind, ſchlaf noch etwas, bevor der 
Fliegeralarm kommt!“ wandte ſich die beſorgte 
Mäuſemutti zu ihrem Töchterchen, der ſchönen 

„Mauſi. 


Bald ſchlief die ganze Mäuſefamilie einen ru— 
higen, feſten Schlaf, als mitten in der Nacht die 
Sirenen aufheulten. Als erſte war Musli wach. 
Sie ſtieß ihrem leiſe ſchnarchenden Ehegemahl 
etwas unſanft mit der Pfote in die Rippen und 
ſagte: „Steh auf, Puſſik, es iſt Fliegeralarm!“ 
Puſſik rieb fih mit beiden Vorderpfoten die ver- 
ſchlafenen Augen und brummte etwas vor ſich 
hin, nur das Schlechteſte den verwünſchten Flie⸗ 


gern wünſchend. Sein langer Schwanz ging hin 
und her — ein ſicheres Zeichen der ſchlechten 
Laune des Hausherrn. Gleich darauf wurde auch 
das Mäuſekind, die kleine Mauſi, geweckt. 

Im Keller war es ſchön warm und gemütlich. 
Nach dem ſüßen Schlaf im Inneren des Divans 
war es umſo unangenehmer, ſich auf den kalten 
Aſphalt vor dem Kellerfenſter zu begeben und 
dort den ganzen langen Fliegeralarm in der 
nächtlichen feuchten Kälte zu verbringen. Aber es 
war nichts zu wollen: Fliegeralarm iſt Flieger: 
alarm. Dann müſſen alle raus aus den Betten! 
Selbſt die Mäuſe. So oder ungefähr ſo tröſtete 
jih ſelbſt Puſſik, der zu philoſophiſchen Betrach— 
tungen neigte. 

Und ehe noch der letzte langgezogene Ton der 
heulenden Sirene verklungen war, füllte ſich der 
Keller mit den erſten Hausbewohnern: ſie hatten 
ebenfalls Reſpekt vor den Sprengbomben. 

Die Mäuſefamilie hodte, zitternd infolge der 
nächtlichen Kälte vor dem Kellerfenſter, das mit 
Brettern und Sandfäden verrammt war — ge⸗ 
gen Granatſplitter. 

Puſſik ſchlüpfte durch die ſchmale Ritze zwi⸗ 
ſchen den Säcken auf den Hof und ſchnüffelte in 
der Luft — eine notwendige Vorſicht, denn der 
große Kater aus dem dritten Stock hatte die 
ſchlechte Angewohnheit, in ſtillen Nächten an den 
Mülleimern zu ſitzen und auf leichtſinnige und 
unvorſichtige Mäuſe zu lauern. 

Inzwiſchen begann eine tolle Schießerei. Die 
Flak ſchoß. Granatſplitter praſſelten wie Hagel 
auf die Dächer, auf die Straße ‚auf den aſphal⸗ 


werde ich 


„Thorner Freiheit“ 


tierten Hof. Die Luft wurde dick, daher hielt es 
Puſſik für richtig, ſich zu den Seinigen zu bege⸗ 
ben, die hinter den Sandſäcken Deckung genom⸗ 
men hatten. Im Keller wurde laut geſprochen und 
gelacht, was die Mäuſe⸗Mutti höchſt ärgerte. 
„Die Menſchen ſind doch unausſtehliche Ge⸗ 
ſchöpfe! Betragen ſich in unſerem Keller, als ob 
ſie bei ſich zu Hauſe wären. Einfach widerlich!“ 
— „Ja, liebe Mutti“, ſetzte auch Mauſi hinzu, 
„höchſt unangenehme Ungeheuer: dringen in un⸗ 
ſeren lieben Keller hinein, vertreiben uns auf die 
Straße, in die Kälte, in Wind und Regen! Es 
war am letzten Alarm, wo eines dieſer ſchreckli⸗ 
chen Ungetüme mir beinahe mein Schwänzchen 
abdrückte, als ich, etwas verſpätet, nicht ſchnell 
genug bei ihnen vorbeihuſchte! Es wäre doch 
furchtbar, wenn ich ohne Schwänzchen herumlau⸗ 
fen müßte!“ 

Puſſik hörte das alles gleichgültig an. Er war 
ſehr müde; in der Dämmerung ſuchte er noch fei- 
nen guten Freund auf, der einige Häuſerblöcke 
entfernt, hauſte, um ſich zu erkundigen, wie er 
den letzten Fliegeralarm überſtanden hatte. Er 
verkroch ſich in eine entlegene Ecke und ſchlief 
bald feit ein. Seinem Beiſpiel folgte auch die 
Mäuſemutti mit der kleinen Mauſi. Als Musli 
als erſte erwachte, war es ſchon Morgen. Das 
Schießen hatte aufgehört; auch im Keller war 
alles ſtill und ruhig. Da zog ſie ihren Ehegatten 
an deſſen Schwanz und piepfte: „Es ſcheint, die 
Entwarnung war ſchon — wir können nach 


i Don A. Jalkenhorſt 


Hauſe gehen! 
Asthmaistheilbar 


Amtliche Bekanntmachungen Fe müden überanstrengtenFüsse| n et reef ef 
N g | Am Mittwoch, dem 6. Auguſt, 8,30 Uhr 
Thorn-Stadt werden es Ihnen danken. wenn fie mit dem bewahrten Efafit MA 
7 x gepflegt werden. Mit Efafit ſchwinden alle Ubel entzündeter. MW 
Eintrag ins Güterrechksregiſter angegriffener Füße: Schwellungen, Blafen, Hornhautbil⸗ 
Nr. 3172: Hinſichtlich der Eheleute Landwirt Otto Riedel dungen, wunde Stellen, Ekzeme, übermäßiger Fußſchweiß. 
und 7 5 geborene Barbknecht, in Hohenhauſen, Machen Sie einen Verſuch, aber nehmen Sie nur Efaſit! 
Kreis Thorn: Efaſit⸗Fußbad (8 Stück] Rm -. oo, ⸗Fußereme RM -.55; 
> 1941 ift dte allge: S8, 
e eee . ft bie allge Fußpuder RM -.75, Hühneraugen-Tinktur RM -.75 
In Apotheken, Drogerien und ſonſtigen Fachgefchäften. WA 


öder oft wenlaftens fo zu beſſern, daß die Unfälle weſenillch 
jettener und ſchwaͤcher werden. Dazu gibt es ein von Profefloren, 
Aerzten und Kranten erprobtes und anerkanntes Mittel gegen 
Grfranfungen der Luftwege (alfo auch Keblropf⸗, Luftrshren⸗, 
Drondiallatarrb), das „Slpboscalln“. — @é wirkt namlich 
nicht nur ſchleimlöfend, auswurffördernd „und entzündunge « 
bemmend, fondem vermag das Gewebe der Kimungsihleimbauf 
widerftandefählger und weniger reizempfindfid zu machen. und 
das iſt ausihlaggebend; das bot den 


„Silphostalin⸗Tabletten? 


1 Bäfett und Anrichte 

1 Teppich und 1 Sofa mit 2 Seſſeln 

öffentlich meiftbietend gegen fofortige Bar⸗ 

zahlung verſteigern. Treffpunkt: Brieſen, 

Gaſtwirtſchaft, Adolſ⸗Hitler⸗Platz 25. 
Lerche 

Gerichts vollzieher 


Thorn, den 28. Juli 1941. 
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Das Amtsgericht 


Thorn-Land 
Eierzukeilung 


Auf den für die 26. Zuteilungsperiode vom 28. Juli 
bis 24. Auguft 1941 gültigen Eierbeſtellſchein der Fett⸗ 
karte für Deutſche werden als erſte Rate 

auf Abſchnitt a 2 Eier 
für jeden deutſchen Verſorgungsberechtigten in der Beit 
vom 4. bis 17. Auguft 191 ausgegeben. 

Um fiherzuftellen, daß die Verſorgungsberechtigten 
ſtets friſche Cier erhalten, werden die Verteilerſtellen 
(Einzelhändler, Milchgeſchäfte) erſt nach Aufruf der Eier 
beliefert. Da es nicht möglich iſt, alle Verteilerſtellen zu 
gleicher Zeit oder innerhalb weniger Tage zu beliefern, 
können Verzögerungen in der Zuteilung an die Verſor⸗ 
gungsberechtigten eintreten. Die Kaen deshalb 
vorläufig aufzubewahren. 

Thorn, den 4. Auguſt 1941. 


Der Landrat des Landkreiſes Thorn 
Ernährungsamt, Abteilung B. 


Maul- und Klauenſeuche erloſchen 


Die Maul» und Klauenſeuche in dem landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe des Landwirts Andreas Steinke in 
Lonczyn, ift erloſchen. 

Die aus Anlaß dieſes Seuchenfalles angeordneten 
Sperrmaßnahmen werden aufgehoben. 

Thorn, den 4. Auguſt 1941. 

Der Landrat 


In Vertretung: (—) Mallow. 
— II. Pol. 604/3. — 


Cöſchungen im Genoſſenſchafts regiſter 


In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter ſind von Amtswe⸗ 
gen gelöſcht: 
Nr. 17 Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft „PIon“ 
e. G. m. b. H. in Bruchnowo, Kreis Thorn. 
Nr. 21 Volksverlagsgenoſſenſchaft e. G. m. b. H. in 


Kulmſee. 
Aulmfee, den 16. Juli 1941. 
1 Das Amtsgericht 


Am 1. August 1941 verstarb plötzlich 


und unerwartet unser lieber Kamerad, 
der Zellenleiter 


pg. Wilhelm Miehlke 


aus Gorzeschin. 


Wir werden sein Andenken stets in 
Ehren halten, 


Ortsgruppe Ligowo 
SCHROEDTER, k. Ortsgruppenleiter 


Ligowo, den 2. 8, 1941. 


vom 12. 8 — 8. 9. 1941 statt. 


Schluss der Loserneuerung heute, 18 Uhr! 


Nur rechtzeitig vor der Ziehung bezahlte Lose 
begründen einen Gewinnanspruch. 

Kautlose: / — 15,— RM. /, — 30,— RM, sind 
noch zu haben bei 


Wallis, Staatl. Lotterie-Einnahme 


Thorn, Altstädt. Ring 26 — Fernruf 2098 
Postscheck: L.-Konto Danzig 1894 


sowie in meinen W e aaa i 
W. Schach-Paronianz, 4.Hiter-sir. 27 
Wolfgang Emler, Leipe, Breite Sir. 14 


Thorn-Amberg, 
Walter Lange, Posener Str. 9³ 


Die Haupt- u. Schlussziehung findet bereits | 
| 
| 


Habe mein Putzgeschäft wegen Umbau auf 
Breite Gasse 46 |, verlegt 


M. Gembarski 


Plakatanschläger 5 se 


Neueröffnung 


am 6 August 1941 


Kuntze u. Kittler ner: 


Lederhandlung 


gegr. 1867 


Ruf 1072 Thorn, Seglergasse 21 ruf 1072 


Schuhmacher- u. Sattlerbedarfsartikel 


Treibriemen 


in allen Breiten 


= 


x r 


Treat 


€ 
Zu haben 

in allen ein- 
schlägigen 
Geschäften 


Chem, Fabrik 
„ERGASTA" 
Pr.- Stargard 


Lederhandlung 


D.Mittmann, Thorn, Schildergasse 22/24 


Ich empfehle in grosser Auswahl 
sämtliche Ledersorten und Bedarfsartikel 
für Schuh-, Pantoffelmacher und Sattler. 


1Paket kostet nur 13 Rpf 


Möbelhaus Aug. Sonntag 
Thorn, Gerechte Gasse 21 - Ruf 1600 


Kompl. Einrichtungen - Einzelmöbel - Polstersachen 


S οοοοο AVANNAA NNA NUN EN NNNANE NNNUNN NN NNNNNS 


Sag's vielen durch Anzeigen in der 


Bindfaden 


Paplerkordel 
und Packstricke 


mehrfach poliert 
in allen Stärken 


Dichtungshanf 


Bertold Müller 


Bindfadengrosshandlung 


Litzmannstadt 
Adolf-Hitler-Str. 174 Ruf 10064 


Papierrollen 
für Addier- 
maschinen u. 
Kontroll- 
kassen liefert 
Friedr.Quiram | 
POSEN, | 
Wilhelmstr, 23 


für die Oftbefiedlung 


Spezialität: Tiſche, Kleinmöbel, 
Stühle liefern ſchnellſtens, 
Verkauf nur an Wiederverkäuf. 


L. Welp & Co. 
Stuhl- u. Möbelgroßhandlung, 
Bremen, 
Faulenſtr. 108/110. Tel. 51648 


200—300 Meter 


Felibahngeleise 


nebst 10—15 Loren 
sofort gesucht. 


Elangebote an den 
BÜRGERMEISTER 
Plöhnen/Südostpr. 


NI 


Sensenschärfer 
(Weitzsteine) 


auch in kleinen Posten 
sofort lieferbar. 


‚Gebr. Schlieper 


| Baustoffe-Grosshandlung 
Ruf 3306 Bromberg Ruf 3361 


— 


rr ETAETA S 
SS 


Zu verkaufen iſt ein 


Sauggasmotor 


ame“ |f Mit der ganzen Anlage 30 bis 35 PS, 


ein halbes Jahr in Betrieb geweſen. 
Helmut Heise 


ihren großen Ruf eingetragen.”— Achten Sie beim Einfauf auf 
den Namen „Siiphoscalin“, die grüne Packung; und den er: 
mäßigten Preſs von RM. 2.06 für 80 Tabletten. Erbältli in’ f 
allen potbeten,' wo nicht, dann Rosen-Apotheke, München, 

Rofenftraße 6. — Verlangen Sie von der Firma Carl Bühler, 
Konstanz, _kostenlos * und - unverbindlich # die interessante, 
illustrierte Aufklärungsschrift S/ 769 


Den Zucker ohne Diät von 5¼ %% auf 0.15°/o reduziert! 


Frau Chr. Schubert, Hausfrau, Nürnberg, Knauerstraße 13, 
schreibt am 8. 4. 41 u. „Bin mit Ihrem Dreikönigstee 
sehr zufrieden. Habe meinen Zucker in ganz kurzer Zeit 


ohne Diät von 3% % auf 0,15% reduziert. Kann somit den 
Dreikönigstee auf das wärmste empiehlen.“. — Auch Sie 
sollten darum mit Dreikönigsspezialtee gegen Zuckerkrank- 
heit einen Versuch machen. Packung RM. 2.55 einschl. Porto, 


N. Fischer & Söhne, Nürnberg, 116 Schließtach 381. 


Zu verkaufen! Kauf- 

4 Stück ſchmiedeeiſerne Fenſter gesuche 
3,00 41,20 groß (Scheidrecht) 

3 Stück ſchmiedeeiſerne Fenſter - 
1.75 4,20 groß (Vollzirkelbogen) Klavier 


3 Waſſerkeſſel 
gebrauchten, min 
Krankheilshalber 13-2: 
Meter lang, kauft. 


verkaufe meine gut einge- Angeb. unter Th. 
führte Ross-Schlächterei Freiheit 
. { geit. 
in Thorn y 
Teppi 


5 ch 
Max Kleinfeldt - Thorn ag aut eg; 
zu kaufen geſucht. 
Fernruf 2704 35 a 
3% Meter. 
Angeb. unter Th. 
4283 an Thorner 


Friedrichstr. 7 


Suche ſofort einen jüngeren Freiheit. 


Müllergesellen EA 
| enes 


der fih weiter ausbilden will, für 
meine 3:to-Müble. 
Gefl. Off. bitte zu richten an 
Filzhüte! 


A. Walz 


Oberausmaß, Kr. Kulm a/ W. 


gaſſe 12. 
Müllermeister 
(Invalide) mit deutſchem Lehr- und Achtun 
Meiſterbrief und guten Zeugniſſen aus 
verſchiedenen Stellungen, ſucht paſſende 
Beſchäftigung in einer Mühle. Damensalon 
3. Bukowiecki eröffnet 


Thorn-⸗Süd 4, Grünſtraße 25. 


2 Tennisſchläger 
(Damen- u. er- 
ren), zu veriau Í 


Offene Tapeten 


fen Oſtmarkſtraße waren. Farbdro. 
Nr. 4, Part. | gerie Kulmſee, 
5 Mädel Adolf-Hitler-Str. 


Zinkbadewaune fälteres, od. Frau 8, komm. Verw. 
zu verkaufen Pe. zuverläſſig, für Konrad Lange. 


ſtalozziſtr. Nr. 


3, Landhaushalt für 
Wohn. 4. 1 


bald geſucht. An- Filzhüte ll! 


gebote unter Th. zum Winter wer- 


4289 an Thorner den jetzt ſchon um 


Anzug 1 
ſchwarzer, Mittel.] Freiheit. gepreßt, Labor, 
Schuhmacherg. 12. 


erfahrene, die in ee 
Ableger allen Zweigen der 


größe, zu verkau⸗ 
fen Mackenſenſtr. 
37, Wohn. 1 Wirtin 


(Be, RS Wirtſchaftsführung 
zu verk. Weßling, vertraut ift, für Zwei 
Groß⸗Rogau, Poft meinen frauenlo⸗ 


Tauer, Kr. Thorn. ſen Haushalt (Nie its- 
Fernſpr. 31. ` PASAR 8 250 ehren 
M. per fof d. 

„Kinderbett 1. H gefucht. Ge. p erde 
weißes, gut er-| halt nach über: | kauft 
halten, zu ver- einkunft. Angeb. 

8 A mit Zeugnisabſchr. Irmer 
0 3, T Bild Job 
Jendrzejewfſki. i Gor 8 Lu. e 


b, 
nau, 
[Kr. Kulm a/ W. 


gesuche 


Bimmer (chergaſſe 16, 1 Tr. 


— 


Schäferhund 


möbl., geſucht. TE 
Angeb. unter Th. 
4287 an Thorner 


kauft. Preisangeb. 


i Briesen-Wpr., unter Th. 4286 
Emil Werner Danziger Str. 30 i= horn Freih. 


4285 an Thorner 


große Auswahl, 
eingetroffen. Qa- 
bor, Schuhmacher⸗ 


-|Mellienstr, 132, 


Stellen und alle Garb- 


P. Podvig, . 


Deutſcher, junger 


Damenbart: 


Goßlershauſen, Sanſtr. 4 


in der Lage ist, etwas Büroarbeit einfa- „Thorner Freiheit“ ei Freiheit. —— k 

cher Art mit. zu übernehmen, wird nach P e 3 3 ATRAN, ee n e 

Anlernen und Eignung in Dauerstellung ea ischendes Enthaarungsöl resilos und vor allen 

gesucht. Selbständige Tätigkeit, gute mit Bob. onen Fefenalikung in die Haut einduingt und die Hat 
Verdienstmöglichkeit. ALDEMAR C | Verkäufe 2-Zimmer-Wohn. . Beer 

Bewerbungsſchreiben mit Angabe des Familienſtandes W S HULZ s Park., SUL m ee y Y Segen 48 8 


à Bromberger Vor- jeressante Broschur iele Ñ 
Ciſchdecke ſtadt zu tauſchen tennungen auch ede Ku A A 
geſtickte, zu ver⸗ geſucht. Angebote Dr» E GÜNTHER & Co. 
kaufen Kulmer unter Th. 4284 inhaber C. H. Wolischläger 
Landſtr. 74, W. 8. an ThornerFreih.| Abb 322 Leipzig G 4, Postfach 59% 


und der Wohnungslage find zu richten an: 


Danziger Städte-Reklame G. m. b. H., Danzig 
Langgaſſe 17/18. 


ELEKTRO RADIO - SCHALLPLATTEN 
THORN, KULMER STR. 4. FERNSPR. 1528. 
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Hatten- Astore! 


RICHARD TEMPLIN 


Feinkost i Spirituosen 


eee ee a a — 


Thorner Holzkontor 


Thorn, Mellienstr. 35/39 inhaber: Erwin Falck Fernsprecher 1242 


In- und ausländische Sperrplatten @ Furniere @ Laub- u. Nadelschnittholz e Hobeldielen e Eichenparkett 


ED 
22 

Thorner Mühlenwerke - Häute- und Feliverwertung 
für Stadt und Kreis Thorn, Graudenz, Kulm, Briesen, Strasburg, 

Leopold Richter Leipe, Rippin, Neumark und Hermannsbad 

Thorn-Moeker - Lindenstr. 77 - Ruf 1621/1918 Fleischereibedarfsartikel 
Darm- u. Gewürzgrosshandlung, 
ai Fleischereimaschinen, Waagen, Kühlschränke 


Fleischergenossenschaft Thorn 


e. G. m. b. H, Thorn, Gerechte Gasse 18—20. Fernsprecher 2916 


nl LUE 


Roggen- und Weizenmehle 


L 


Gustav Weese 


Thorner Leb- und Honigkuchenfabrik Eff. kt 
Gegründet 1763 Fernsprecher 1763 6 el 


| 
| 
Gegr. 1904. Partel - Wehrmächt 


THORN 


Schokoladen-, Keks- und Bonbon - Fabrik 


Die Fabrikate sind erhältlich in der eigenen TH 0 RN 
y Verkaufsstelle, Elisabethgasse 20, und in fast 
Breite Gasse 32 allen Süsswaren- und Lebensmittelgeschäften Elisabethgasse 8. 


Fernsprecher 1536 


8. | hamma. . Laden IM une 
- WBOETUER NACH. y Ap 


gear. 1871 Arthur Szatkowski ek 


 Möbeltre ns iarta- lagerung 
THORN 


Elisabethgasse 7. Fernruf 1628 


Brückengame. +: z ara 1677 
Bahnamtlicher Spediteur 


Georg Liebing 


Thorn, Breite Gasse 39. Ruf 2574 


HELMUT SODTKE 


Lebensmittel- 
Grosshandlung Spezialgeschäft für Webwaren, 


Thorn, Gerechte Gasse 16. Fernruf 1364 Bekleidung und Ausstattung 


| 
| 
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VEREINSBANK THORN coman 


Älteste Bank am Platze Gegründet 1860 


Gegründet 1860 


Laake. Masta aasee 


K. Lewandowski 
THORN, Breite Gasse 30 


Adolf Lange 


Glaserei + Bildereinrahmung 


Führer-Bildar 
Thorn, Elisabethgasse 10, Ruf 2463 


Alwin Sadecki 


Kraftfahrzeuge 


Fr. Klopocki Erben 


Weine + Spirituosen + Feinkost 


D | RE 
Mul, E00808 
are Perl werf? 


Soviel, wie es feiner Trägerin Freude 
macht! Beſonders viel Freude bereiten 
Kleidungsftüde aus weichfließendem 
indanthrenfarbigen Stoff. Auch 
in dieſem Jahr können Sie ſich wieder 
eine große Auswahl ſchöner Stoffe bei 
uns vorlegen laſſen. 
Bilte, beſuchen Sie uns! 


Kaufhaus M. S. LEIS ER 


Spritzlackiererei 


Thorn, Graudenzer str. 27 Ruf 1921 


Thorn, Breite Gasse 25 Fernruf 1265 


PDP 


mom Kalharinengasse 10 II“ 


Artus-Drogerie 


Inh. L. ZAREMBA 


BE NER Foto - Parfümerie - Kosmetik 
Karl Weinmann Foto- Laboratorium 
Reparaturen -Ersätzteile ., Thorn, Altstädt. Ring 36/37 


Thorn, Breite Gasse 16 


ihr Kaufkaus in Thorn 


W. Bäthke u. P. Sebastian 


Kraftfahrschule 


Sch wanen=“Drogerre 


Anh, Gugen Adamson 
Güternahverkehr 


| (9 y j 28.9 
Thorn, Neust. Ring 25 Ruf 1053 Chorn, Hreife Kasse 26-28 

| 

| 


Foto, Tarfüm, Kosmetik, 
Toiletten 2 Artikel, 
Stäckungsmittel und Kindecnähcmittel 


ERICH LANGE 


Gerbergasse 19 Fernruf 18583 


ANKER-DROGERIE, Breite Gasse 9 | Bu S, F 
k. v. A. KAUDER Feinkost Weine 


Ernst Gerhardt 


Rundfunk, Elektrozubehör, 
Fahrräder, Nähmaschinen 
nebst Ersatzteilen, 
Reparatur-Werkstatt 


Thorn, Breite Gasse 1315. 
Fernruf 2443 


E. BICHE A Co 


Spedition - Lagerung 


Fisch-Fachgeschäft 


Thorn 
Kulmer Str, 10. Ruf 2960 


Thorn, Brückengasse 5 »: Fernrut 1678 


ibitsch T G. m. b. H. Thor | 
Leibitse er Mühlen um is 5 Geireidemahlmühlen. 
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Hoi a ea 


Paris blickt nach Smolensk — Sowjetische Befürchtungen 


‘Von unserem Vertreter) 


Die franzöſiſche Preſſe 
verfolgt den Krieg in 
Rußland mit größter 
Spannung und ver⸗ 
öffentlicht täglich alle 
erlangbaren Meldungen 
und Nachrichten in gro⸗ 
ßer Aufmachung. Henry 
Biddu ſchildert im „Pa⸗ 
ris Soir“ die ſowjeti⸗ 
ſchen Befürchtungen an⸗ 
geſichts der Einſchlie⸗ 
Bung großer Truppen⸗ 
maſſen durch die Deut⸗ 
ſchen. Da die Schlacht 
von Smolenſk ihrem 
Ende entgegengeht, 
nimmt das „Petit Jour- 
nal“ an, daß die Bedro⸗ 
hung Petersburgs nicht 
mehr von der Hand zu 
meijen fei. „L'Effort“ 
ftellt feft, daß die deut⸗ 
ſchen Truppen in der 
Sowjetunion bereits ein 
Gebiet beſetzt haben, 
das größer iſt, als die 
Geſamtfläche Deutſch⸗ 
lands. Aus der Tatſa⸗ 
che, daß die Schlacht 
von Smolenfk zwei 
Wochen gedauert hat, 
ſchließt das Blatt, daß 
die im Raum von Smo⸗ 
lenſk eingeſchloſſenen 
Somjetruffen weitge⸗ 
hend vernichtet worden 
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find. fernungen im Kampfgebiet im Often. 
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See 


Maßst 1: 9500000 
«Wologda 
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im gleichen Maßſtab auf das Gebiet der Sowjets übertragene Karte 
des Deutſchen Reiches ermöglicht einen Vergleich mit den gewaltigen Ent ⸗ 
(Zeichnung Scherl-⸗Bilderdienſt⸗M.) 


fanterie Abo In der Ukraine Uo 


Der Südflügel in breiter Front zum Schwarzen Meer 
(Von Kriegsberichter Gerhard Maß) 


Dem zurückflutenden Feind ſtets auf den 
Ferſen bleiben, ihm keine Minute Ruhe zu 
erneutem Feſtſetzen und Ausbauen von Wider 
ſtandsneſtern geben — das ift das Loſungs⸗ 
wort der Diviſionen an der ukrainiſchen Front. 


rd. An der Südfront, 3. Auguſt 1941. 

PK. Auf den jtaubigen Straßen der 
Ukraine marſchiert unermüdlich die ewige deut⸗ 
ſche Infanterie weiter ins Land hinein. Noch 
wehrt ſich der Bolſchewiſt an einigen wenigen 
Stellen verzweifelt. So ſpürt er beſonders an 
den Rändern der Durchbruchsſtellen den deut⸗ 
ſchen Druck und antwortet mit heftigem Ar⸗ 
tilleriefeuer und mit Infanterievorſtößen. Aber 
wohin ſoll er zuerſt ſchießen? Vor ihm ſtehen 
rumäniſche Diviſionen, in ſeinen Rücken ſind 
ſchon deutſche Infanteriſten gekommen. Wieder 
einmal erweiſt ſich die deutſche Heerführung 
operativ der bolſchewiſtiſchen überlegen. Ohne 
jede Führung werden ſo auch hier die einge⸗ 
keſſelten bolſchewiſtiſchen Truppenteile in tur» 
zen harten Schlägen zuſammengehauen. 


Endlos die Kolonnen — endlos die Staub- 
wolken. 


An der breiten Front jedoch, mit der die 
deutſchen und rumäniſchen Divifionen weit aus ⸗ 
holend in das Land vorſtoßen und ſich in wei⸗ 
tem Flügel zum Schwarzem Meer bewegen, 
ibt es kaum Widerſtand. Vorausabteilungen 
ſtoßen kilometerweit vor den vorderſten eigenen 
Gelände zwiſchen 


Linien in das hügelige 


Dnjeſtr und Bug vor. Kleine Widerſtandsneſter 
des Feindes werden im Handumdrehen erledigt. 
Faſt ohne Feindwiderſtand geht es immer wei⸗ 
ter, immer wieder unermüdlich vorwärts. 
Damit liegt wieder die Hauptlaſt dieſes Bor- 
marſches auf den Schultern der deutſchen Jn- 


fanterie. Sie beweiſt erneut ihre Stärke und 
Durchſchlagskraft, ihre Feſtigkeit und Ausdauer. 
Endlos ziehen ſich die Marſchkolonnen auf den 
Straßen der Ukraine, endlos die Staubwolken, 
die unter den Schritten der deutſchen Marſch⸗ 
ſtiefel aufgewirbelt wurden. Das geringe Ge⸗ 
päck, das der moderne Infanteriſt noch bei ſich 
trägt, iſt auf Bauernwagen verpackt und wird 
hinter den Kompanien Bergerührt. Allein ihre 
Waffen tragen ſie noch, jorgfättig gepflegt und 
behutſam getragen, die Gewehre, die Maſchinen⸗ 
piſtolen, die MG, die Panzerbüchſen. 


Die Träger einer neuen Welt. 

Unter der glühenden Sonne dieſer faft ſüd⸗ 
lichen Landſchaft find ihre Geſichter braun ges 
worden. Ihre blonden Schöpfe blitzen darüber 
hell auf, und ihre blauen Augen, die glänzen ⸗ 
den Augen einer ſieghaften Jugend, ſind leben⸗ 
dig wie immer auf den Vormarſchſtraßen in 
allen Feldzügen dieſes Krieges. Wenn auch 
die Füße vom dreißigſten Kilometer ſchmerzen 
und die Kehle ausgedörrt iſt von der Hitze des 
Tages, ſo ſchauen ſie dennoch auf die Geſichter 
der Ükrainer, denen fie begegnen, ſchauen fie 
kritiſchen Auges auf die Dörfer und Felder, die 
Ergebniſſe ſowjetiſcher Herrſchaft in zwanzig 
Jahren kommuniſtiſcher Praxis. 

Aus dem befreiten Lachen der Ukrainer, aus 
der herzlichen Aufnahme bei dieſem gaſtfreund⸗ 
lichen Volke ſpüren fie, die deutſchen Infanteri⸗ 
ſten, daß der deutſche Soldat hier als Befreier 
kommt, als Befreier von den Unzuträglichkeiten 
eines verlogenen und verlorenen Syſtems, dem 
ſie das Ende bereiten. Und neue Kraft ſchöpfen 
fie aus dem Bewußtſein, Träger einer neuen 
Welt zu ſein, über der die Fahnen eines großen 
Deutſchland und eines freien Europa wehen. 


Unfere Infanterie ſetzt mit Floßſäcken über einen Fluß. 
Da die Sowjets bei ihrem Nückzug faft überall die Brücken ſprengen, können die Flußübergänge 
meiſtens nur durch Einſatz von Behelfsmitteln, wi: Floßſäcken, überquert werden. 


Md. Schſite· Scherl ·Autoflez). 


Jerome⸗Adler als Beuteſtück des Oſtfeldzuges. 
Dieſer Adler wurde zwiſchen den Pfahlroſten der 
napoleoniſchen Bereſina⸗Brücke gefunden. Aus 
der Schrifttafel geht hervor, daß es ſich um den 
bronzenen Beſchlag einer Patronentaſche eines 
weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments gehandelt 
haben muß. Die Inſchrift J. N. jol nach An⸗ 
fict der Fachleute die Initiale Jerome Napos 
leon des Bruders Napoleons, des Königs von 
Weſtfalen, bedeuten. (Scherl, M.) 


Neue OT-Grosshauten für 
die Kriegsmarine 


(Von OT-Kriegsberichter Dr. Reich von Rohrweg) 


Während die deutſchen Heere im Oſten ge⸗ 
gen die Sojwetunion zum entſcheidenden Ver⸗ 
nichtungsſchlag ausholen, während ganz Euro» 
pa dieſen Kampf um die Kultur des Abend- 
landes mit jubelnder Begeiſterung verfolgt, ha⸗ 
den deutſche Frontarbeiter an der en 
Weſtküſte in ſtiller Pflichterfüllung die Vorbe⸗ 
dingungen für den ſiegreichen Na ang der 
„Schlacht im Atlantik“ geſchaffen. 

Kaum war der Krieg gegen Frankreich be⸗ 
endet, da wurde den Arbeitern der OT eine 
neue Aufgabe geſtellt. Es galt eine Geſchütz⸗ 
anlage zu erbauen, die, abgeſehen von ihrer 
Offenſivwirkung, auch jedem feindlichen An⸗ 
griff, fei es bon der Luft oder vom Waſſer her, 
gewachſen ſein mußte. Auch dieſe Aufgabe 
löſten die Männer der Organiſaton Todt in ge⸗ 
nau ſo vorbildlicher Weiſe wie ſie die Aufgabe 
des 3 gelöſt haben. Noch 
waren aber dieſe Bauten nicht ganz beendet, 
da erging an die Organiſation Todt der Ruf 
der Kriegsmarine, an der Atlantikküſte 
moderne Marineſtützpunkte zu er⸗ 
bauen. Und freudig gingen die Männer an ihre 
neue Aufgabe heran, obwohl ſie wußten, daß ſie 
hier mit größten Schwierigkeiten zu rechnen 
haben würden. Allein die langen Anfahrts⸗ 
ſtrecken für den Nachſchub des Baumaterials, 
das zum Großteil aus der Heimat herbeige⸗ 
ſchafft werden mußte, bildeten ein Problem für 
ich. Aber auch hier gelang es, alle Probleme 
in überraſchend kurzer Zeit zu löſen, ſodaß 
vor kurzem Reichsminiſter Dr. Todt dem Be⸗ 
fehlshaber der U⸗Bootwaffe im Rahmen einer 
ſchlichten Feier die fertigen Stützpunkte über⸗ 
geben konnte. 

Der Gedankengang ſeiner kurzen Anſprache 
beſagte: 

Die Arbeit hier war ſchwiereig. Die ewige 
Näſſe im Winter, der Regen im Frühjahr; die 
Hitze im Sommer, der Schlamm in den Bau⸗ 
gruben, der nur mit Mühe und Zähigkeit her- 
ausgebracht werden konnte, bildeten nicht we⸗ 


Ein U⸗Boot⸗Kommandant filmt kurz vor dem 
Auslaufen ſeines Bootes zu neuer Feindfahrt. 
Roch einmal nimmt der Kommandant feine 
Schmalfilmkamera ans Auge. Wenige Minuten 
fpäter muß er feine ganze Aufmerkſamkeit dem 
Boot widmen. Es geht auf neue Feindfahrt 
gegen England. 


PK.⸗Kramer⸗Weltbild (M). 


niger Schwierigkeiten als das Problem des 
Nachſchubes.“ Die Erkenntnis aber, daß wir 
hier für die deutſche U⸗Bootwaffe arbeiten, hat 
uns dieſe Schwierigkeiten alle leicht werden 
laſſen. Die Hochachtung vor der Leiſtung der 
U⸗Bootmänner und der Stolz, daß es Deutſche 
ſind, die dieſe Leiſtungen vollbringen und die 
Liebe des ganzen deutſchen Volkes, die es dieſen 
U⸗Bootmännern entgegenbringt, konnte hier 
durch die Arbeit in die Tat umgeſetzt werden. 
Durch die gute Kameradſchaft und die wir⸗ 
kungsvolle Förderung, die uns die Kriegs⸗ 
marine entgegengebracht hat, wurde uns die 
Arbeit erleichtert. Es iſt ein alter Brauch beim 
Bauen, daß der Baumeiſter dem Bauherrn bei 
Fertigſtellung den Plan übergibt, nach dem ge⸗ 
arbeitet wurde. Der Bau hier iſt ein Werk des 
Führers. Seine Durchführung er⸗ 
folgte nach ſeinen erſten Plänen. 
Ich freue mich, am heutigen Tage eine Ori⸗ 
ginalſkizze des Führers über dieſen 
Bau überreichen zu können. Ganz Deutſchland 
und die Welt weiß, was die OT leiſtet und in 
welcher Zeit ſie es ſchafft. Das ſind Leiſtungen 
einmaligen Formats. Kurze Unternehmungen 
und kurze Liegezeiten in ſicherer Hut erhöhen 
die Wirkung des Erfolges gegen England in 
der Schlacht im Atlantik. 

Nach dieſen Worten des Reichsminiſters Dr. 
Todt übernahm der Befehlshaber der U-Boote 
die Bauten in die Obhut der Kriegsmarine und 
dankte den Frontarbeitern für die geleiſtete 
Arbeit. Und nun näherte ſich unter dem Jubel 
der Tauſende ein von ſiegreicher Feindfahrt 
urückgekehrtes U-Boot der Bauſtelle. Langſam 
ſchwenkte es in den Hafen und fuhr unter den 
Klängen des Englandliedes ein. 


Sowjets und Finnen in demselben Graben 


Zähe Kämpfe um Ladoga-Inseln 


Helſinki, 4. Auguſt 1941. (ie) 

Die finniſche Zeitung „Aamuheht“ veröffent- 
licht einen intereſſanten Artikel von einem 
Frontberichterſtatter über die Kämpfe um die 
Inſeln im eee Eine finniſche Ab⸗ 
teilung hatte die Aufgabe, die Inſel Lunkula, 
die dem Ort Pitkäranta am Oſtufer des Lado⸗ 
ga⸗Sees vorgelagert ift, zu jäubern, wobei ſie 
wei bolſchewiſtiſchen Bataillonen gegenüber⸗ 
fiand. Die Stärke des Feindes erhielt man aus 

usfagen Gefangener. Es handelte fih haupt- 
ächlich um Matroſen, die von Leningrad aus 
urch den Stalin⸗Kanal anfangs nach Norden 
transportiert wurden, dann aber plötzlich mit 
Schiffen auf die Inſel Lunkula geworfen wur⸗ 
den. 

Bei der Säuberungsaktion gab es außer ⸗ 
ordentlich zähe Einzelkämpfe. Obgleich die 
Sowjets umzingelt waren, war es nicht mög⸗ 
lich, ſie zum Niederlegen der Waffen zu bewe⸗ 

n. In dem dichten Geſtrüpp der Inſel gab es 
eftige Kämpfe mit Handgranaten und Maſchi⸗ 
nenpiſtolen. Der Feind verſuchte, in den Gräben 
Schutz zu ſuchen, und es kam oft vor, daß 
Sowjets und Finnen ganz nahe beieinander 
in denſelben Gräben lagen. Aber die beſſere 
Zucht und Ausbildung und vor allem die friſche 
Initiative der Finnen trug den Sieg davon. 

Während der Kämpfe verſuchte der Feind 
von der Seeſeite her etwa 350 Mann Nach⸗ 
ſchubtruppen zu landen, aber die finniſche Ar⸗ 
tillerie machte dieſen Landungsverſuch zu⸗ 
nichte. Schließlich ſtürzten ſich die Bolſchewiſten 
Hals über Kopf ins Waſſer, um die Flottenein⸗ 
heiten ſchwimmend zu erreichen, was jedoch 
nicht gelang. 

Nach den Ausſagen der Gefangenen war die 


Wirkung des genau liegenden finniſchen Ar⸗ 


tilleriefeuers verheerend. Zwei Motor⸗Torpedo⸗ 
boote und zwei Kanonenboote wurden dabei 
verſenkt. Eines der Boote ſchleppte Laſtkähne 
mit Mannſchaften. Als die Finnen die Inſel 
erobert hatten, ſtellten ſie feſt, daß insgeſamt 
950 Sowjets gefallen waren, und daß 
die Kriegsbeute reichlich war. Nur wenige 
Sowjets irrten auf der Inſel noch umher. Mit 
der gleichen fanatiſchen Verbiſſenheit kämpften 
die ſowjetiſchen Truppen auch auf der nahe⸗ 
gelegenen Inſel Mantſi. Darum konnten 
auch dort nur wenige Gefangene gemacht wer⸗ 
den. Diejenigen, die in Gefangenſchaft gerieten, 
erzählten, daß es ſich bei den Verteidigern meiſt 
um Schüler der Leningrader Unterſeebootſchule 
gehandelt habe, denen erklärt worden war, daß 


ihre Landung auf der Inſel lediglich eine 
Uebung ſei. Sie wurden unter dem Kom⸗ 
mando eines Oberleutnants auf die Inſel ge⸗ 
ſchafft. Dem erſteren gelang es zu fliehen, 
letzterer fiel. Die Gefangenen erklärten fer⸗ 
ner, daß die Sowjets in der Dunkelheit irr⸗ 
tümlicherweiſe gegeneinander gekämpft hätten. 
Durch eine Liſt glückte es an einer Stelle auch 
einer finniſchen Abteilung, die Bolſchewiken in 
der Nacht gegeneinander zu führen. Etwa 450 
Sowjetruſſen ſind auf der Inſel Mantſi ge⸗ 
fallen. Die Kriegsbeute, die gemacht wurde, 
war bedeutend. 


Die Inſel befand ſich nach der Einnahme in 
verhältnismäßig gutem Zuſtand. Die Gebäude 
waren nicht abgebrannt und die Felder größten⸗ 
teils bebaut, wobei die Sowjets auch bereits 
verſucht hatten, das Heu einzubringen. 


Schützengräben der Sowjets im Kampfgebiet 
bei Salla. PK.⸗Schödl⸗Weltbild (M). 
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